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nachm. Für unverlangte Einſendungen wird keine Gewähr geboten.
Erfüllungsort Merſeburg. Fernruf 100. Geſchäftsſtelle Hälterſtr. 4.

Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger

Bezugspreis frei Haus durch die Austräger viertelf. M. 2.10, monatl. 70 Pf.r bezogen desgl. und 14 Pf. monatl. Beſtellgeld; bei Abholung v. d.
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Kreisverwaltung und vieler

Anzeigenpreis für die einſp. Ktleinzeile oder deren Raum 20 Pf. für Orts
kleine Anzeigen, Haushalt und Familie betr., 20 Pf.
laufende Bezugszeit Vierteljahr hezw Monat wird von
Anzeigen in Zahlung genommen
berechnet. Reklamezeile 75 Pf.

Die Quittung für die
Beziehern auf kleine

Schwieriger Satz wird angemeſſen höher
Ziffergebühr und ortoauslagen extra

anderer Behörden.
Nr. 48.

R

Anzeigen.
Heite 6 betr.

1. Maſſenſchutzimpfungen gegen die Rotlaufſeuche bei
Schweinen.

2. Viehzählung.
3. Feſtſetzung der Wochenfettmenge,
4. Befreiung vom Heeresdienſt.

Tageschronik
Bemerkenswerte Rede des Abg. Streſemann in Hamburg.

S. Beil.)
Der Hilfskreuzer „Wolf“ nach fünfvierſſeljähriger erfolg-

teicher Kreuzfahrt mit großer Beute heimgekehrt.
Wieder 41 000 To. verſenkt!
Dorpat genommen.
Deutſcher Vormarſch auf Petersburg.
Die baltiſche Flotte Rußlands in Gefahr
Marſchall Haig tritt angeblich zurück.
Vertrauensvotum der italieniſchen Kammer für Sonnino.
England verhöhnt Norwegen.

e W 2Mord amerika und Deutſchland
Die tonangebende Preſſe der Vereinigten Staaten jubelt

jber die Beſchlagnahme „jeden Fetzens deutſchen Eigentums,
vom Hab und Cut des Jnternterten bis zu dem des Kaiſers“.
Wilſon wird nachdrücklich aufgefordert, dieſen Beſitz auch ein

n

uziehen. Man hofft, dadurch mit einem Schlage 800 Millionen
Mark einzubringen, welche in Freiheitsſchuldſcheinen angelegt
werden ſollen. Die verſchiedenſten Blätter ſchwelgen in „dieſem
famoſen amerikaniſchen Gedanken“, deutſches Geld in
Kugeln und Granaten zur Vernichtung der
Deutſchen zu verwandeln“. Damit, daß Deutſchland
ich einen ſolchen Raub doch wohl nicht gefallen laſſen
wird, beſchäftigen ſie ſich ausnahmslos nicht; Mitteleuropa
wird im weſentlichen als erſchöpft angeſehen und wartet ver-
meintlich nur noch auf den Gnadenſtoß Perſhings. So ſchreibtb ez ort GSaraln e.der New York Harald“:

„Deutſchlandſteht unmittelbar vor dem Zu-
ſammenbruch, wenn die Verbandsmächte nicht müde
werden, von neuem an der Weſtfront anzugreifen. Wie ver-
welkte Herbſtblätter werden dann die militäriſchen Anfſtrengun-
gen Deutſchlands am Boden liegen. Schon ſterben Tauſende
von verhungerten deutſchen Frauen und Kindern
an den Folgen der ſchlechten Ernährung, während ſich die Ehe-
mit vor Ekel krümmen, den ihnen ununterbrochene Ent-
täuſchungen einflößen. Der Zuſammenbruch Rußlands kann
Deutſchl zräfte nicht vermehren, wohl aber können die Ver-
einigten taten, 7 h, England und Jtalien ihm den
Todesſt: en. Der Deutſche iſt ſchon heute ein kran-
ker 9 der nicht mehr die Kraft hat, für die Hohen-
zollern terkraut und Hindenburg weiterzukämpfen

temer als die „Züchtigung“ der Feldgrauen er-
ſcheint en hohen Behörden die Verfolgung der

utſchamerikaner. Jmmer neue „Verbrechen“ werden
zu dieſem Zwecke entdeckt. So wurde einem deutſchgeſinnten
Sergeanten, einem alten verdienſtvollen Mexikokämpfer, im
Staate Georgia ein Strick daraus gedreht, daß er an ſeine
Schweſter geſchrieben hatte, er bedaure die Kriegserklärung der
Union an ſein altes Vaterland: Er wurde aus dem Heere ge
ſtoßen und in ein Gef nenlager gebracht Doch nicht nur
nachgeordnete Stellen ergehen ſich in ſolchen Haßausbrüchen.
Kein G gerer als der Schatzſekretär Mac Ado o ſchiebt es den
Deutſchamerikanern in die Schuhe, daß die „Freiheits-
anleihe“ bereits unter Pari verkauft wird. Zyniſch
erklärte er: „Wenn unſere Regierung nicht die Geſinnung der
in den Vereinigten Staaten lebenden Deutſchen ändern
kann, ſo kann ſie doch ihre Einſchließung in amerika niſche
Gefäng niſſe anordnen, wohin die Feinde Amerikas natur-

ksgenoſſen dort harrt,
Allein es gibt zu denken,

daß jüngſt eine Angloamerikanerin auf die Anfrage nach der
Lebensweiſe ihres wegen angeblicher Propaganda gegen die
Freiheitsanleihe verhafteten deutſchen Gatten den
Beſcheid erhielt: „Auskunft über Gefangenenbehandlung
wird nicht erteilt.“

Der Deutſche in Amerika entſchließt ſich daher blutenden
Herzens, dem undankbaren Lande, dem er mit ganzer Kraft
diente, alsbald nach Beendigung des Krieges den Rücken zu
kehren. Eine Rückwanderung ſteht bevor, wie ſie in der
amerikaniſchen Geſchichte ein zig daſteht. Schon heute, ſchrei
ben die „New York Times“, werden die Eiſenbahn und Schiff-
fahrtsgeſellſchaften förmlich überraunt von Amerikanern freind-

gemäß gehören.“ Was unſerer Vol
iſt bisher noch nicht bekannt geworden. A

ni

will, die Demobiliſierung ſei infolge ſeiner Erklärung des Endes
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Dienstag, den 26. Februar 1918.
158. Jahrgang.

ländiſcher (deutſcher, magyariſcher, finiſcher uſw.) Abkunft, die
ſich eine Karte für die Rückkehr nach Europa nach
Friedensſchluß ſichern wollen. Der amerikaniſche Einwande-
rungskommiſſar in Newyork ſchätzt die Rückwanderungsluſtigen
auf etwa vier Millionen, während ſie vor dem Ausbkuch des
europäiſchen Krieges nur 3--400 000 pro Jahr betragen haben
oder ein Viertel der durchſchnittlichen Einwanderungszahl. Als
Grund für die Rückwanderung wird u. a. die Sehnſucht nach
der Heimat angeführt. Dieſe Gruppe wird nach Anſicht des
Einwanderungskommiſſars zu Hauſe ſehr viel zuſagendere
Verhältniſſe vorfinden, die ſie beſtimmt von einer abermaligen
Auswanderung nach Amerika abhalten werden. Dieſe Verhält-
niſſe beziehen ſich in erſter Linie auf die billigere Erwerbung
von Landin Europa und auf die Fortſchritte der ſo zial
politiſchen Geſetzgebung

Mit Recht mahnen der Verein für das Deutſchtum im Aus-
land und die ihm naheſtehenden Kreiſe die verantwortlichen
Stellen, ungeſäumt den Empfang der Heimkehrenden vorzube-
reiten und ihnen bei der Gründung einer neuen Exi-
ſt en z hilfreich zur Hand zu gehen, damit ſie das überſtandene
Elend raſch vergeſſen und alsbald ſich voll wertig in unſer
Staatsleben ein gliedern können. Die Deutſchamerikaner
ſind Fleiſch von unſerem Fleiſch. Um des Deutſchtums willen,
für ſeine, d. h. unſere Weltgeltung leiden ſie. Darum Treue
um Treue.

Zur Friedensfrage.
Die Verhandlungen mit Rußland.

Wie verlautet, eilt die Mitteilung, in BreſtLitowsk
würde bereits wieder verhandelt, den Tatſachen
voraus. Von deutſcher Seite hat ſich bis heute noch
kein Vertreter dorthin begeben, und das Gleiche
kann auch von unſeren Bundesgenoſſen geſagt werden. Aber
auch die Regierung Lenins und Trotzkis hat bis zur
Stunde keine Anſtalten getroffen,
alten Verhandlungsort zu begeben. Was ſich bisher in dieſer
Hinſicht zugetragen hat, beſchränkt ſich auf die großruſſiſche
ſchriftliche Mitteilung, daß man in Petersburg bereit
iſt, unſere Bedingungen anzunehmen und die Antwort, die
in dieſen Tagen von deutſcher Seite auf dieſe Eröffnun-
gen erteilt worden iſt. Die nächſten Tage werden erſt zeigen,
ob und wann die Friedensverhandlungen wieder von neuem und
auf neuer Grundlage aufgenommen werden können.

Der Kurier mit der deutſchen Antwort dürfte bereits am
Sonnabend in Petersburg eingetroffen ſein.

Berlin, 25. Februar. Jn Wiener unterrichteten Kreiſen
wird laut „B. L.-A.“ angekündigt, daß die Friedensver-
handlungen in Breſt-Litowsk in kürzeſter Zeit wieder
beginnen. Die „Vielverbandsdelegation“ in Peters-
b urg ſoll in den nächſten Tagen die ruſſiſche Hauptſtadt ver
laſſen wollen.

Die ruſſiſche Demobiliſierung.
Verlin, 25. Februar. Jn der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird

geſagt: Herr Trotz ki wird gewiß ſagen, daß Deutſchland
mit ſeiner Fortſetzung des Krieges in die von ihm angeord-
nete Demobiliſierung hineingeſtoßen habe. Es
muß ganz klar geſagt werden, daß dies nicht den Tatſachen
entſpricht, denn die ruſſiſche Demobilmachung iſt nicht von
Trotzkiangeordnet worden, ſondern von ſelbſt gegen
den Willen der ruſſiſchen Machthaber in Gang gekommen.
Trotzki hat den Frieden nicht gewollt. Er ſpricht
nicht die Wahrheit, wenn er die Oeffentlichkeit glauben machen

Dieſe Tatſache muß für die Be-
urteilung der ruſſiſchen Verhältniſſe angeſichts der jetzigen Lage
immer aufs Neue hervorgehoben werden.

des

Graf Podewils durch v. Schoen erſetzt.
München, 24. Februar. Die Korr. Hoffmann meldet amt-

lich: Staatsminiſter Graf Podewils muß ſich auf dringen-
den ärztlichen Rat einige Zeit Schon ung auferlegen und
kann daher an weiteren Friedensverhandlungen vorerſt nicht
teil nehmen. An ſeiner Stelle iſt der Geheime Legations-
rat von der bayeriſchen Geſandtſchaft in Berlin von Schoen
abgeordnet, der bereits die Reiſe nach Rumänien angetreten hat.

Eine bulgariſche Friedensabordnung nach Bukareſt.

Sofia, 22. Februar. Eine bulgariſche Abord-
nun g begab ſich heute nach Bukareſt um an den Friedens-
ver handlungen mit Rumänien teilzunehmen. Der Führer
der Abordnung iſt Finanzminiſter Tontſchew, der Bulga-
rien auf der Bukareſter Konferenz 1913 vertrat. Weiter gehören
der Abordnung an: Der Vizepräſident der Sobranje Mom-
tſchil o w, der Abgeordnete Koſt o w, General Tantilow
und Profeſſor Miletitſch. General Tantilow befindet ſich
bereits als militäriſcher Vertreter Bulgariens in Bukareſt.

um ſich an den
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Dom Brieg und fFrieden,
Der Heeresbericht vom Sonntag. Weiter vorwärts im Oſten,

Großes Hauptquartier, 24. Februar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Deutſcher Kronprinz.
Engländer und Franzoſen entwickelten an vielen Stellen

der Front rege Erkundungstätigkeit. Stärkere franzöſiſche Ab
teilungen, die über die Ailette in Chevregny einzudringen
verſuchten, wurden im Gegenſtoß vor dem ſüdlichen Dorfrande
zurückgeworfen. Auf dem weſtlichen Maasufer holten Sturm
trupps Gefangene aus den franzöſiſchen Gräben,

Heeresgruppe Herzog t.
Jn den Vogeſen erfolgreiche Erkundungsgefechte. Weſtlich

von Mühlhauſen griffen franzöſiſche Bataillone nach heſti
ger mehrſtündiger Feuerwirkung beiderſeits des Doller an. Jhre
Angriffe brachen bei Nieder-Aspach im Gegenſtoß, bei Exbrücke
und Niedern-Burnhaupt im Feuer boayriſcher Truppen zu
ſammen. 14 Gefangene blieben in unſerer Hand.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Eichhorn.

Jn Eſthland ſtießen unſere Truppen, von der Bevölke
rung überall freudig begrüßt, trotz verſchneiter Wege in Gewalt-
märſchen vor, warfen den an einzelnen Punkten ſich ſtellenden
Feind und nähern ſich Reval.

Bei der Einnahme von Walk am 22. d. M. wurden durch
die ſchneidige Attacke einer Huſarenſchwadron die Stadt vor der
Einäſcherung durch den Feind gerettet, 1000 Gefangene gemacht
und 600 deutſche und öſterreichiſch- ungariſche Kriegsgefangene
befreit.

Kleinere Abteilungen ſtießen geſtern biſt Oſt r o w vor und
brachen dort feindlichen Widerſtand. Sächſiſche Truppen machten
in Valbinowo 1000 Gefangene. Von Minsk aus wurde Bo

V

riſ ſo w beſetzt.
Auch bei der

Heeresgruppe Linſingen
nehmen die zur Unterſtützung der Ukraine in ihrem Ve
freiungskampfe eingeleiteten Operationen den beabſichtigten Ver
lauf. Jn Jskoroſt ſind deutſche Truppen eingerückt. Ein
auf dem Bahnhof von Schepietowka einlaufender Zug
mit großruſſiſchen Truppen wurde angehalten, die
Beſatzung entwaffnet.

Jtalieniſche Front.
Oeſtlich von der Vrenta brachen die Jtaliener am Abend

überraſchend zum Angriff am Col Caprile vor. Sie wur-
den im Feuer abgewieſen.

Kaiſer Karl aus dem deutſchen Hauptquartier zurück.
Aus Wien wird vom 24. Februar gemeldet: Kaiſer

Karl iſt von ſeiner Reiſe ins deutſche Große Hauptquartier
geſtern abend zurückgekehrt.

Aus dem Oſten
Der Einmarſch in Livland und Eſthland.

Berlin, 23. Februar. Jm Oſten ſetzen die deutſchen Trup
pen in ſchnellem Tempo ihren Vormarſch fort. Die wert-
volle Beute vor allem an ungeheueren Geſchützmengen und
rollendem Material ſowie die auffallend große Zahl an 7
fangenen höheren und niederen Offizieren be-
weiſen den tragiſchen Zuſammenbruch des einſtigen tapferen
ruſſiſchen Millionenheeres, deſſen Wiedergeburt für abſehbare
Zeit nicht möglich ſein wird.

Riga, 23. Februar. Der Vormarſch in Eſthland und
Livland gegen die Räuberhorden der Roten Garde
geht weiter. Jn Walk hat ſich nachträglich der ganze Stab
der 110. ruſſiſchen Diviſion ergeben. Ruſſiſche Of

und Soldaten wünſchen in geordnete Verhältniſſe zu
kommen und der Willkür der Roten Garde entzogen zu ſein.
Bereits zeigen ſich zum Heil des ſchwer darniederliegenden
Landes die Früchte der ſtrapazierten Leiſtungen der deutſchen
Diviſionen, die planmäßig, mit kampfkräftigen Vorhut und
dicht auffolgenden ſtarken Gros und Reſerven den Straßen ent
lang drängen, wahre Rekordleiſtungen im Marſchie-
ren erzielend. Verpflegung in dem von Natur reichen
von den Volſchewiki verheerten Lande iſt in großen von der
Roten Garde angehäuften Raubdepots an mehreren
Stellen erbeutet, da ein rechtzeitiger Abtransport auf kopf
loſer Flucht nicht möglich war. u wird das Vorwärts
kommen unſere Truppen erleichtert il e iſt dringend
geboten, da jede Stunde frühere Ankunft in einem livländi
ſchen Landſtädtchen Hunderten von Einwohnern Leben und
Freiheit gerettet. Die Bevölkerung aller Nationali-
täten wünſcht dringendſt Frieden und Ordnung. Sie hat über
genug von den bisherigen grauenhaſten Zuſtänden. Ueberall
hört man die gleichen Fragen: „Werdet ihr uns nicht im Stich
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laſſen und unſere verſchleppten Lieben befreien
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Dig Dentſchen als Reiter auch in der Ukraine.
Berlin, 24. Februar. Die Deutſchen ſind in dieſem Krieg

in Städte eingezogen, in denen die Bevölkerung zähne-
knirſchend mit geballten Fäuſten dem Einzug der fremden Sie-
ger zuſah und in andere, wo ihnen Jubel und Hurra, Blumen
und Küſſe entgegenflogen. Der Einmarſch in die
Ukraine zeigt ein neues Bild. Die Einwohner nehmen
den Einzug der Deutſchen entgegen, ruhig, gleichmütig in das
Schickſal ergeben. Nur die ſchlimmſten Bolſchewiſten, die ſich
ein allzu großes Schuldkonto aufgeladen haben, ſind geflohen.
Alles andere iſt geblieben, Ukrainer, Großruſſen, Polen und
Juden. Die erſte Nacht verbringen die Deutſchen in Alarm-
bereitſchaft. Vor den Quartieren ſtehen Doppelpoſten. Die
Straßenkreuzungen ſichern Maſchinengewehre. Aber am
nächſten Morgen kommen die Ruſſen der Aufforderung
zur Ablieferung der Waffen nach und gehen freiwillig
in Kriegsgefangenſchaft. Die Ukrainer gehen nach rück-
wärts in die Auſſtellungsbezirke der neuen ukraini-
ſchen Diviſionen oder ſie gliedern ſich den deutſchen
Truppen an, denen ſie vor allem das techniſche Per-
fongal abgeben: Chauffeure, Telegraphiſten, Eiſen bahn-
truppen, die auch als Dolmetſcher wertvolle Hilfe leiſten.
Aber auch die großrufſiſchen Kriegsgefangenen
dürfen ſich in beſtimmten Bezirken frei bewegen. Den
Offizieren hat man ſämtlich die Waffen gelaſſfen,
ſie haben ſich durchweg vorbehaltlos auf die deutſche Sei t e
geſtellt. Die Deutſchen haben ſie aus Gefängniſſen befreit,
in denen ſie ihre Hinmordung erwarteten, denn die Bolſche-
wiki planten in der Ukraine einen allgemeinen Offiziersmord.
Mancher von ihnen hatte Tränen der Rührung in den Augen,
als er gus deutſcher Hand Degen und Offiziers-Epauletten
zurückerhielt.

Zwei Tage nach Einzug der Deutſchen war das Bild von
Luck von Grund aus geändert. Die Organe der Rada be-
durften nur des geringer Plus der deutſchen Hilfe, um die Re-
gierung wieder in die Hand zu bekommen. Die ruſſiſchen
Soldaten fangen wieder an, ihre Vorgeſetzten zu grüßen. Wie
ein Symbol einer neuen Zeit durchwandert nachts die deutſche
Patrouille die nunmehr menſchenleeren Straßen der Stadt,
in denen jetzt feder Bürger wieder unbeſorgt von Will-
kür und Gewalttat unter dem Schutz des deutſchen
MNilitarismus ruhig ſchlafen kann.

Keine Verteidigung Petersburgs
Der „Temps“ meldet aus Petersburg: Die Ab ſicht

der Verteidigung Petersburgs wurde aufge
eben da die Befeſtigungen in ſehr ſchlechtem Zuſtande und

ie weſentlichen Teile der Geſchütze geſtohlen oder beſchädigt
ſeien. Die Räumung Revals ſei beendet. Der letzte
Zug aus Reval ſei in Petersburg eingetroffen.

Bern, 23. Februar. Wie „Corr. d. Sera“ aus Peters-
burg meldet, verſchlimmert ſich die Lage angeſichts des
deutſchen Vormarſches ſehr. Die Gefahr einer Beſetzung
von Petersburg beſtehe diesmal ernſt lich. Jn Peters-
burg gehe das Gerücht um, Trotzki werde zurücktreten.
Die Ententebotſchafter hätten eiligſt eine Beratung
zur Prüfung der Lage anberaumt.

London, 23. Februar. (Reuter.) Der „Times“ wird
aus Petersburg vom 21. telegraphiert: Die noch in der
Hauptſtadt anweſenden Mitglieder der britiſchen Kolo-
nie ſind jetzt, wo man mit Sicherheit annimmt, daß die Deut
ſchen den Vormarſch bis Petersburg fortſetzen werden, in gro
ßer Sorge und Angſt. Das britiſche Konſulat wird von
Engländern beſtürmt, die ſo raſch wie möglich das Land zu
verlaſſen wünſchen. Alle britiſchen Untertanen militäriſchen
Alters, die bisher aus verſchiedenen Gründen vom Dienſt be
freit waren, haben den Auftrag erhalten, ſich binnen ſechs
Stunden zur Abreiſe bereit zu machen. Den anderen briti
ſchen Untertanen wurde empfohlen, Rußland unverzüglich

zu verlaſſen.
Engliſche Beforgnis um die ruſſiſche Flotte.

Nach einer Meldung des „Alg. Handelsbl.“ aus Lo nd on
fragt man ſich in engliſchen Marinekreiſen, was mit der r u ſſi-
ſchen Flotte geſchehen wird. „Daily Graphic“ befürchtet,
daß ſie in die Hand der Deutſchen fallen wird. Jn der
Oſt ſe e beſinden ſich 4 ruſſiſche Schlachtſchiffe, l Kreu
zer und etwa 40 Torpedojäger. Die „Daily Mail
ſchreibt, daß ſich ruſſiſche Dreadnoughts in der Oſt
ſee befinden. Das Blatt hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß die

Schwarze-Meer-Flotte das Schickſal der Oſtſee
flotte teilen wird.

Haag, 23. Februar. Der „Daily Expreß“ erfährt aus
Petersburg: Hier will man wiſſen, daß die deutſche
Flotte, beſtehend aus 45 Kriegsſchiffen, in Richtung
Revalausgefahren ſei. An der Küſte ſeien bereits
Truppen gelandet.

Amſterdam, 23. Februar. „Times“ meldet aus Peters-
burg, die Nachrichten, die von der Flotte kämen,
lauteten immer beunruhigender. Die anarchiſtiſche
Bewegung unter den Seeleuten gewinne ſtets an Boden. Man
verlange den Rücktritt des Volksbeauftragten für die Marine
Dibenko. Die Veunruhigung in der Hauptſtadt nehme
ſtetig zu. Bei Straßenaufläufen könne man hören,
daß das Volk von den Deutſchen die Rettung aus
dieſer Gefahr erwarte. Es ſei der Revolution müde
und leide unter der Unordnung und den ſchlechten wirtſchaft
kichen Verhältniſſen.

Rußlands baltiſche Flotte eingefroren
Stockholm 22. Februar. Nach einem Telegramm aiuts

Söinojofi ſind die meiſten ruſſiſchen Kriegsſchiffe
in den Häfen von Helſfingfors und Sveaborg in den
letzten Tagen wieder eingefroren. Da die Rote Garde
den Fall von Tammerfors und Wiborg befürchtet, hat ſie Hel
ſingfors im Kriegszuſtand erklärt und die drei Landfronten der
Stadt mit Stacheldraht und Schützengräben umgeben.

Ruſſiſche Truppenkonzentration bei Witebsk.
Die ruſſſiſchen Truppen konzentrieren ſich in der Nähe von

Witebſk. Die Deutſchen befinden ſich nur noch
16 Meilen davon und verbreiten Kundgebungen, worin
die Abſicht ausgeſprochen wird, in Petersburg ein
zrwrücken.

Die Ukraine und die Entente.
Berlin, 23. Februar. Wie von amtlicher ukrainiſcher Seite

zmitgeteilt wird, iſt die Havasmekdung aus Petersburg
vom 22. Februar, in der behauptet wird, Frankreich habe

Unabhängigkeit der Ukraine nicht aner
annt und der er Noulens habe lediglich den

Tabonis beauftragt, w des erfriedens mitF. Ukraine bei der Rada drei
ös und

erfunden General abouis hat ſehne iee

graphiſche Beglaubigung durch die franzöſiſche Regie
rung feierlich an die ukrainiſche Regierung üb erreicht. Durch
dieſes Schriftſtück, das ſich in den Staatsakten der Ukraine und
in beglaubigter Abſchrift bei dem damaligen erſten Adjutanten
und Chef der ausländiſchen Abteilung des Kriegsminiſteriums
Georg von Gaſſenko befindet, war die Ukraine als unabhängig
anerkannt. Die Erklärungen Englands in gleichem
Sinne, die kürzlich von Havas verbreitet wurden, ſind eben-
falls aus der Luft gegriffen.

Die Hungersnot im Moskauer Bezirk.
Zürich, 24. Februar. Die „Zür. Morgenztg.“ berichtet

über die zunehmende ſchreckliche Hunger snot im Gouverne-
ment Moskau. Jm Gouvernement Perm hungere eine
Million Menſchen. Jn Kolomeagn ſchreibe die Bevölkerung
die Schuld dem Sowjet zu, der von einer vieltauſendköpfigen
Menge belagert werde. Auf die Demonſtranten wurde ge
ſchoſſen, es gab Tote und Verwundete. Das Komitee der
Moskauer Getreidebörſe erklärte, die ganze Urſache der
Hungersnot ſei der Bürgerkrieg der Bolſchewiki.
Das Gouvernement Moskau iſt auf die Zuſuhr aus dem Süden
angewieſen, die jetzt ausbleibt.

Neuwahlen zur ruſſiſchen Konſtituante
Die „Daily Mail meldet aus Petersbur g, daß die

Regierung neue Wahlen zur ruſſiſchen Konſtituante für
den 25. bis 30. März gus geſchrieben habe.

Uebrigens hat, jedenfalls vor der Ausſchreibung der Wah-
len, wie der Petersburger Korreſpondent des „Secolo“ unterm
18. drahtet, das Komitee der Parteien der aufgelöſten Konſti-
tuante an die Leninſche Regierung die kategoriſche Aufofrderung
gerichtet, ſofort die Konſtituante wieder einzuberufen.

Sperre der Munitionsverſorgung Rußlands.
Vern, 23. Februar. „Petit Marfeillais“ meldet aus Kobe:

Angeſichts der Unruhen in Charbin und Wladiwo-
ſt ok beſchloſſen die Ententeregierungen, die Munitions-
transporte von Newyork nach Wladiwoſtokauf-
zuhalten. Japan wurde beauftragt, alle nach Wladi-
woſtok unterwegs befindlichen Munitionsfendungen abzu

fangen und die Munition in Japan zu löſchen. Bereits
wurden in Kobe und auf den Bejimainſeln 4000 To. Muni-
tion gelöſcht. Drei japaniſche Dampfer liegen in Newyork,
und können keine Munition laden. Zehn amerikaniſche Schiffe
haben unterwegs Befehl erhalten, Wakomutfu anzulaufen.
en tungen ſind im Gange, die Munition dort auszu-
aden.

Rücktritt eines Teiles des Athener Offizierkorps.

Zürich, 23. Februar. Der „Secolo“ meldet aus Athen:
Ein Teil des Athener Offizierkorps hat ſeine Pa-
tente zurückgegeben. Der Kriegsminiſter hat die Rück-
trittsgeſuche angenommen. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung
Pud weitere 3000 Mann Ententetruppen gelandet
worden.

Aus dem P eſten
Rücktritt Haigs,

Zürich, 22. Februar. „Times“ ſchreibt, daß im Falle
des Rücktritts des Marſchall Haig ſeine Delegierung in
den Verſailler oberſten Kriegsrat bereits feſtſtehend ſei.

Ein franzöſiſches Lenk- Luftſchiff explodiert.

Paris, 22. Februar. Ein franzöſiſches Lenk-
Luftſchiff, das am Mittwoch morgen im Aermel-
kan al auf der Höhe von Sainte Adreſſe Erkundungen vor-
nahm, hatte einen Unfall mit dem Steuer und ſtieß gegen
eine Klippe bei Le Havre. Es kam zu einer ſchrecklichen
Exploſion, durch die der Major Fleury ſowie ein Funken-
telegraphiſt auf der Stelle getötet wurden. Ein abſtürzender
Unteroffizier brach ſich den rechten Arm. Jnfolge des Auf-
ſtoßes platzten die an Bord des Schiffes befindlichen Bomben.
Sie verletzten mehrere Perſonen, die herbeigeeilt waren. Das

Luftſchiff iſt vollkommen zerſtört.
Die Dentſchen in Oſtafrika.

London, 20. Februar. Unterhaus. Parlaments-
unterſekretär im Kriegsamt Macpherſon erklärte auf
eine Anfrage über die Bedingungen der Uebergabe von
Dares Salam: Die Nichtkämpfer erhielten die Erlaub-
nis, in der Stadt zu bleiben, wo ſie ſich unter Aufſicht be-
finden, was die Notwendigkeit einer Jnternierung aus-
ſchließt. Jch hoffe, daß bald Anſtalten getroffen werden,
um alle deutſchen Staatsangehörigen ausOſtafrika fortzuſchaffen.

Die Gährung in Jrland.
Bern, 23. Februar. Der Dubliner Berichterſtatter

von „Daily News“ meldet unter dem 19. Februar: Ein zehn-
tägiger Aufenthalt in Weſtirland in enger Fühlung mit zahl-
reichen Perſonen, denen die Volksſtimmung genau bekannt
iſt, hat mich überzeugt, daß die dortige Lage ſich ernſter ge-
ſtaltet, als gewöhnlich angenommen wird. Der Berichterſtat
ter führt aus, daß von den beſtändigen Streitigkeiten
zwiſchen Regierung und Bevölkerung nur wenige
zu Gewalttaten führen, daß aber die Einwohner im County
Clares und in den benachbarten Bezirken ſeit Monaten die
Geſetze nicht mehr anerkennen, den Behörden kei-
nerlei Achtung mehr beweiſen, den Regierungsvorſchriften
offen zuwiederhandelten, die Polizei verhöhnten, die Beamten
ungeſtraft verſpotteten. Der gemeine Mann ſage zu dem
Polizeibegmten, der ihn zur Ordnung weiſe: Kümmert euch
um eure Angelegenheiten! Hier ſind eure Tage gezählt!
Dieſer Widerſtand ſei weit weniger durch Bitterkeit und Haß,
als durch Verachtung charagkteriſiert, die Verachtung
eines eitlen Volkes, von ſcharſem Witz gegen das,
was ſie als blöden Mißgriff einer Bande törichter Outſiders
anzuſehen belieben. So treibe Weſtirland der An archie zu.
Der Chiefſecretary ſtehe dieſem Schauſpiel ſprachlos gegen-
über, aber ſeine Erſuchen um Verhaltungsmaßregeln blieben
unbeachtet. Vielleicht laſſe ſich das Schlimmſte jetzt
noch abwenden, aber ſchwerlich in weiteren vier oder
zwei Wochen. Begreift die Regierung die Notwendigkeit,
ruhig, aber ſchnell zu handeln

Vertrauensvotum der italieniſchen Kammer.
In der italieniſchen Kammer erklärte Sonnino u. a.

jede Hoffnung aber. Rußland militäriſch ſich wieder
erheben zu ſehen, ſcheine man heute aufgeben zu müſſen.
Die allgemeine militäriſche Lage der Alliierten ſei indes da
durch nicht gefährdet. da der ruſſiſche Faktor wirkſam durch die
Unterſtützung Nordamerikas erſetzt werde. Son-
nino ſchloß: Wir kommen jetzt in die kritiſche und ent
ſcheidende Phaſe des ungeheuren Weltringens, in
jene nicht zu vermeidende Phaſe zwiſchen dem plötzlichen Aus-
fall jedes Widerſtandes auf der Oſtfront und dem Augenblick,
wo Amerika die furchtbare Macht feines militäriſchen Vor
gehens vollſtändig wird zur Geltung bringen können. Das
wird für uns eine Zeit ſchwerer Prüäfungen und pein-
licher Opfer für das Heil und die Ehre des Vaterlandes ſein.

und das wird den Regierangen immer größere und
immer furchtbarere Verantwortungen aufbürde
um die militäriſche und zivile Tätigkeit intenſiver zu geſtal-
ten und zu vereinigen zur Verteidigung und zum Triumpf
der gemeinſamen Sache.

Zur Erfüllung dieſer ſchweren Aufgabe erbat Sonnino
das Vertrauen der Kammer.

Die Kammer hat der Regierung nach Reden Sonuninog
und Orlandos mit 340 gegen 40 Stimmen das Ver
trauen ausgeſprochen

Der Seekrieg
Die 15monatige Kreuzfahrt des Hilfskreuzers „Wolf“.

Berlin, 23. Februar. S. M. S. Hilfskreuzer
„Wolf iſt nach fünfzehnmonatiger Kreuzfahrt
durch den Atlantik, Jndiſchen Ozean und Stillen Ozean dank
der hervorragenden Führung ſeines Kommandanten, Fregatten-
kapitäns Nerger, und der glänzenden Leiſtung ſeiner Be
fatzung glücklich und erfolggekrönt in die Heimat zurückge-
kehrt. Das Schiff hat den Seeverkehr zu unſeren Feinden
durch Vernichtung von Schiffsraum und Ladung
in ſchwerſter Weiſe geſchädigt. Mehr als 400 Angehörige
von Beſatzungen verſenkter Schiffe, darunter die ver
ſchiedenſten Nationalitäten, im beſonderen auch zahlreiche Far-
bige und weiße engliſche Militärperſonen ſind durch S. M. S.
„Wolf“ nach Deutſchland mitgeführt.

Außer mehreren von bewaffneten Dampfern erbeuteten Ge
ſchützen hat S. M. S. „Wolf“ große Mengen von wertvollen
Rohſtoffen, wie Gummi, Kupfer, Meſſing, Zink,
Kakaobohnen, Copra uſw. im Werte von viele
Millionen Mark mitgebracht.

Nähere Angaben werden noch veröffentlicht.
Der Februar 1917 von S. M. S. „Wolf“ aufgebrachte und

als zweiter Hilfskreuzer ausgerüſtete engliſche Dampfer „Turr i
tella“, der den Namen „Jltis erhielt, hat unter Führung
des Erſten Offiziers S. M. S. „Wolf“, Kapitänleutnant Brau
des, erfolgreich im Golf von Aden operiert, bis er durch engliſche
Streitkräfte geſtellt und von der eigenen Beſatzung verſenki
wurde, die ſich in Stärke von 27 Köpfen in engliſcher Gefangen-
ſchaft befindet.

Dieſe unter den ſchwierigſten Verhältniſſen ohne jeden
Stützpunkt und ohne Verbindung mit der Heimat durchgeführte
Kreuzfahrt S. M. S. „Wolf“ ſtellt eine einzig artige
Leiſtung dar.

Fregattenkapitän Karl Auguſt Nerger der Held der bei-
ſpiellos kühnen und erfolgreichen Fahrt über die von den Briten
„beherrſchten“ Meere nach der entgegengeſetzten Hälfte der Erd-
kugel, iſt am 4. April 1893 in die Marine eingetreten. Am
10. April 1911 wurde er zum Korvettenkapitän befördert und zur
Dienſtleiſtung ins Reich smarineamt kommandiert. Jm
Reichsmarineamt war er kurz vor Ausbruch des Welkkrieges der
Abteilung für militäriſche Fragen der Schiffskonſtruktion und der
Waffenausbildung zugeteilt.

Die Kreuzfahrt des Hilfskreuzers „Wolf“ übertrifft alle
Ruhmestaten der Seekriegsgeſchichte. Man bedenke, was es
heißt, 15 Monate hindurch auf ſich ſelbſt angewieſen gegen einen
ungeheuer überlegenen Gegner zu operieren. Ohne Kohlen-
ſtationen, Hilfsſchiffe, Seefeſtungen, Zufluchtsſtätten, ganz alleinohne Hoffnung auf die geringſte Hilfe und jedem Zwiſchenfall

ohne Rettung preisgegeben, hat dieſer deutſche Hilfskreuzer dem
Feinde ſchwere Verluſte zugefügt.

Was die „Emden“ geleiſtet hat, war nicht nur moraliſch
erhebend und militäriſch glänzend, ſondern auch von recht erheb
lichem Einfluß auf die Kriegführung und die Wirtſchaft Eng-
lands. Jn noch erhöhtem Maße gilt dasſelbe von den beiden
Kreuzerfahrten der „Möve“ unter Korvettenkapitän Graf
Dohna-Schlodien, die nach gewaltigen Erfolgen im
Kreuzerkrieg zweimal die britiſche Sperre durchbrach und m
Beute und zahlreichen Gefangenen unverſehrt im heimiſch
Hafen landete. Die Fahrten des Hilfsſchiffs „Seeadler“
den fernen Gewäſſern des Stillen Ozeans endeten zwar weniger
glücklich, da ſein Führer, Graf Luckner, nach ruhmreichen
Taten und gekrönten Erfolgen in Gefangenſchaft geriet aber
auch dieſer Kreuzer hat in fernen Meeren dem deutſchen Namen
Ruhm und Ehre verſchafft.

Und nun kommt dieſe neue Meldung, die unſere Herzen
höher ſchlagen läßt. Wahrlich, die Taten unſerer Marine ſtellen
ſich den Heldentaten unſeres Heeres würdig zur Seite und er
füllen jedes deutſche Herz mit Stolz.

41 000 Tonnen
Berlin, 23. Februar. Neue U-Bootserfolge im weſt

lichen Mittelmeer: 41 000 Br. R.-To. Ein etwa 6000
To. großer bewaffneter, tiefbeladener Frachtdampfer mit Paſſa-
gierdecks wurde aus Zerſtörer- und Fiſchdampferbed eckung, der
bewaffnete tiefbeladene Transportdampfer „Maiar“ (7200 To.)
aus einem ſtark geſicherten Geleitzug herausgeſchoſſen.

Unter den übrigen verſenkten Schiffen konnte der bewaff
nete, erſt 1917 gebaute franzöſiſche Dampfer „Ville de Ver
d un“ feſtgeſtellt werden, der mit Erdnüfſen von Dakar nach
Marſeille unterwegs war. Der Kapitän des Dampfers wurde
gefangen genommen.

Berklin, 24. Februar. Neue U-Vootserfolge auf dem
nörd lichen Kriegsſchauplatze: 19 000 Br.R. To. Unter
den verſenkten Schiffen befand ſich der en gli ſche Truppen
transportdampfer „Tuscania“ (14 348 To.) mit
amerikaniſchen Truppen an Bord. Der Dampfer
wurde kurz vor dem Einlaufen in die Jriſche See im geſchickten
Angriff bei ſtärkſter feindlicher Gegenwirkung aus einem Geleit
zug, an deſſen Spitze er fuhr, herausgeſchoſſen.

Schweres Unglück eines engliſchen Handelsgeleitzuges.

Kopenhagen, 23. Februar. Die hieſigen Blätter melden
aus Bergen, daß ein großer engliſcher Handelsge-
leitzug von einer Kataſtrophe betroffen worden ſei.
Montag früh verließen 29 Schiffe, und zwar 18 ſkandinaviſche
und 11 engliſche, im Geleitzuge England auf der Reiſe nach
Norwegen. Der Geleitzug geriet auf See in einen furcht

baren Sturm. Am Mittwoch u r
erſte Unglück. Ein däniſcher Dampfer verſhwand
plötzlich. Hinzueilende Schiffe fanden eine Anzahl Wrachkſtücke
und die um Hitie rufende Beſatzung; es war unmöglich, ſie zu
retten. Nach den Wrachſſtücken zu ſchließen, handelte es ſich um
den däniichen Dampfer „Georg“. Mittwoch nachmittag ver
kank pistz lich der engliſche Dampfer e
am ſehen Uvend der ſchwediſche Dampfer „Svand. uch
ein anderer ſchwediſcher Dampfer ging verloren. Wah
rend der ganzen Reiſe wurden weder Unterſeehoote noch Kriegss
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Schiffe verſenkt worden ſeien. Die „Harrogate“ iſt unter-
gegangen, weil ſich die Ladung verſchoben hatte. Von den
29 Schiffen des Geleitzuges ſind nur 8 in Bergen
eingetroffen und ſpäter noch zwei in Stavanger einge-
laufen. Man hofft aber, daß es noch einer größeren Anzahl
Schiffe gelungen iſt, einm engliſchen oder ſchottiſchen Nothafen
zu erreichen.

Ein franzöſiſches UBvot vermißt.

Paris, 23. Februar. Das Unterſeeboot „Bernouillir,
das vor einigen Tagen zu einer Kreuzfahrt ausgelaufen war, iſt
bisher nicht an ſeinen Stützpunkt zurückgekehrt.

Spaniſcher Dampfer verſenkt.
Cadix, 22. Februgr. Der Dampfer „Claudi Lopez“ landete

28 Schiffbrüchige, die zur Bemannung des ſpaniſchen Damp-
ſers „Mareas Pia“ aus Bilhav gehörten und der am Sonn
abend durch ein deutſches U-Boot durch Geſchützfeuer verſenkt
wurde.

Der Krieg mit Amerika.
Die 3. amerikaniſche Kriegsauleihe.

Bern, 23. Februar. „Matin“ meldet aus Newyork:
Finanzminiſter erklärt, daß eine dritte viereinhalb-

vrozentige Kriegsanleihe im April ausgegeben wird.
Die Veutralen

Eine neue flagrante Verletzung der Souveränität Norwegens
durch England.

Chrfſtiania, 23. Februar. Der deutſche Dampfer
„Biarritz“ von der Gefellſchaft Arge, Bremen, iſt am 22.
10 Uhr vormittags bei dem Buholmen-Feuer- wie die beiden
an Bord geweſenen norwegiſchen Lotſen bekunden, in ſolcher
Nähe von Land, daß die Menſchen dort geſehen werden konn-
ten, durch ein unbekanntes engliſches Kriegsſchiff gekapert
und weſtwärts weggeführt worden. Die Lotſen verſichern
auf das Beſtimmteſte, daß dort der Dampfer innerhalb
der norwegiſchen Hoheitsgewäſſer aufgebracht
worden ſei. Das gleiche Schickſal ereilte den deutſchen Damp-
fſer „Düſſeldorf“, der von Norwik mit Kiesladung unter
wegs war und ebenfalls am 22. bei Buholmen-Feuer inne r-
halb der norwegiſchen Territorialgrenze von
einem engliſchen Hilfskreuzer gekapert wurde. An Bord die-
ſes Dampfers waren außer der deutſchen Beſatzung vier Nor-
weger, 2 Lotfen und 2 Zollbeamte, die bei Buholmen-Feuer
gelandet worden ſind. Die norwegiſche Regierung hat dem
Vernehmen nach eine fofortige Unterſuchung eingeleitet und
ein beſonderes Schiff nach Buholmen-Feuer zwecks Verneh-
mung des dortigen Leuchtturmwärters entfandt. Jn beiden
Fällen kann nach den Ausſagen der an Bord geweſenen Lot-
ſen kein Zweifel darin beſtehen, daß England ſich wieder ein
mal eine flagrante Verletzung der norwegiſchen Souveränität
hat zu ſchulden kommen laſſen.

Der

nenAus Stadt und Umgebung
Mehr Deutſch!

Je länger der Krieg dauert, umſo mehr können Einem die
Schulkinder leid tun. Die Zeften ſind ja zum Glück vorbei,
kvo für die Schulen die Weltgeſchichte mit 1815 aufhörte. Jetzt
(vird auf die neueſte Geſchichte gelehrt und gelernt. Jhr
rmen Kinder, was müßt ihr da künftig in euren Kopf
ineinpfropfen! Welch eine Fülle von Stoff Wird, die wir
s alles mit erlebt haben, wir finden uns in ihm kaum zu

echt. Und das alles ſollen nun die Kinder lernen. Da wird
Weltkrieg auch wenn er längſt vorbei iſt, noch manche

ſkräne koſten und noch ſpäte Geſchlechter werden ihn ver-
vünſchen. Jn den Volksſchulen zwar wird er wohl nur in
en einfachſten Umriſſen und in ſeinen Haupftſachen gelehrt
derden. Aber die höheren Lehranſtalten werden ſich ernſt-
jafter fragen müſſen: wie bringen wir den rieſenhaft ge
achſenen Stoff unter? Da eine weitere geiſtige Belaſtung

Aer Jugend umſo mehr zu vermeiden iſt, als künftig auf die
perliche Ausbildung noch weit mehr Wert gelegt werden
ß, als bisher, wird nichts übrig bleiben, als an anderer

Elelle etwas wegzuſchneiden und etwas von dem fallen zu
üſſen, was man für die höhere und beſonders die huma-
Yiſtiſche Bildung als unentbehrlich anſah. Das Griechtiſche
Kird ganz verbannt und das Latein noch weiter beſchnitten
ſerden müſſen. Wenn man aus letzteren alles entfernt, was
lir den Schüler entbehrlich iſt, ſeltene Ansnahmen, Fineſſen

des Ausdrucks u. g., ſo iſt das Reſultat, daß er die klaſſiſchen
Schriftſteller mit Verſtändnis lieſt, ſehr wohl ebenſo zu

berweiſen. Auch ſcheue man ſich nicht, um in ihren Geiſt
Finzuführen bei langſamem, oft mühſeligem Leſen des

riginagls nicht möglich iſt, eine deutſche Neberſetzung ellicher,
etiſcher Schriftſteller kurſoriſch zu leſen. Vor

alte Geſchichte aufs äußerſte beſchränkt

was

I A.Je ſonder D
ällem aber werde

nie J cUnd dafür treibe man J Deutſche Geſchichte. Alle die Vor
Hilder von Vaterlandsliebe, Tapſerkeit, Bürgertugend, die
man bei Griechen und Römern ſuchte, brauchen wir nicht
mehr. Kein Volk hat mehr geleiſtet, als das Deutſche, und
Zeutſcher Heldenmut findet nirgends feines gleichen. Der

lolz. ein Deutſcher
kande alles zu opfern, muß ſchon dem kleinſten Schüler ein
Feprägt werden.
erfuhr wenn es einig wahr, und wie unüberwindlich es iſt
in ſeiner Einigkeit. Die Neigung zu koswopplitiſcher Vater
kandsloſigkeit und zu humanikärem Geſühlsdufel wuß dem
deutſchen Gemüte ausgetrieben werden, Wir müſſen Deutſch
Herden bis auf die Knochen. Wir müſſen lernen, daß
s bei uns unendlich viel veſſfer iſt, als draußen,g viel Weſens auch die anderen von ihrer ſogenannten
reiheit machen.

Und dazu mehr deuiſche Sprache und Litera-
kur. Es Kann Einen jammern, zu fehen, wie unſere edſe
Wöne Mutierſprache verhunzt wird, wie das Sprachgefühl
immer mehr gbnimmt und weite Kreiſe nicht mehr merken,
was falſch und häßlich iſt. Sogar wiſſenſchaftlich Gebtlöete.
Dann aber muß unſere Jugend noch mehr als bisher für un

re herrliche reiche Literainr begeiſtert werden, vor allem für
chiller. Schiller müßte die tägliche Geiſtesnahrung des
utſchen Jünglings werden, dann würde ein beſſerer Geiſt

ihr lebendig werden.
Kurzum: alles, was Deutſch iſt, muß gepflanzt und ge

legt werden, und von dieſem Geſichtspunkte aus erwatten
Dir nach dem Kriege eine grünsſichere und beſſere Schul
teſorm als diejenige vor 25 Jahren. Wenn das Ausländiſche
Darunter Schaden leitet, ſo iſt das kein Verluſt, ſondern eher

Gewinn.
Amtliche Bekanntmachungen

ber Biebzählung vom 1. März d. F. Reklamatſonen für die
jand wirtſchaft u. a. befinden ſich im heutigen Jnferazenteil

ſeres Blattes.
Die Feitmenge

r die laufende Woche beträgt auf alle Marken 50 Gerwem.

Die Ausgabe der neuen Milchkuten
r Monat März erſolgt am nächſer Diens2ag ad Mitwoch.

Uever die Ausgabe von Landeiern
befindet ſich eine amtliche Bekanntmachung im heutigen
Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Knochen und Wurftbrühe.

Der Verkauf der Knochen- und Wurſtbrühe, die aus der
ſtädtiſchen Wurſterei anfä:llt, iſt der Firma Friederike Vogel
(Roßmarkt) übertragen. Die Abgabe der Wurſtbrühe erfolgt
Dienstags und Mittwochs nachmittags von 5 Uhr ab.

Fahrplanänderungen

veröffentlicht die Eifenbahndirektion Halle in unſerem heu-
tigen Jnferatenteil. Wir machen unſere Leſer guf dieſe Be
kanntmachung beſonders aufmerkſam.

Tivoli- Theater.
Dienstag Benefiz für Frau Eva Henckel-Dechant unter

Mitwirkung des 1. Operettentenors Eduard Waher von den
ſtädt. Thegtern in Leipzig. Gegeben wird die Operette „Die
geſchiedene Frau“ von Leo Fall. Am Freitag gelangt die
mit ſo großem Erfolge aufgenommene Operette „Der Zi-
genneubaron“ zur 2. Aufführung.

Aus Provinz und Reich
Sonderſchnellzüge zur Frühjahrsmuſtermeſſe.

Leipzig, 23. Februar. Um den ſtarken Verkehr zu der be-
vorſtehenden Muſtermeſſe zu bewältigen, haben die Eiſen-
bahndirektiovnen außer einer Verſtärkung der beſtehenden
Zugsverbindungen die Führung mehrerer Sonderſchnellzüge
vorgeſehen. Die Fahrpläne ſind auf den Bahnhöfen ange-
ſchlagen. Auch am Sonntag, den 3. März, verkehren zwiſchen
Magdeburg und Leipzig der Sonntags fonſt ausfallende Zug
ab Magdeburg 7,16 Uhr an Leipzig 9,18 Uhr vormittags, und
zwiſchen Halle und Leipzig der Perſonenzug ab Halle
16.50 Uhr, an Leipzig 11,58 Uhr vormiktaggs. Zur Benutzung
der Sonderſchnellzüge berechtigen nur die direkten Fahrtaus-
weiſe der Meßbeſucher nach Leipzig. nicht auch ſolche nach
Zwiſchenſtativnen. Für die Rückfahrt ſind ebenfalls Sonder-
ſchnellzüge vorgeſehen und durch Aushang bekanntgegeben.
Niederſächſiſche Handelskammern über den Mittellandkanal.

Hannover, 23. Februar. Die Vereinigung niederfächſi-
ſcher Handelskammern nahm Stellung zum Hannover-
Elbe-Kanal. Baurat Dr.-JIng. Taagaks beſprach in ein
gehendem Vortrage die verſchiedenen, bislang für die Fort-
führung des Mittellandkanals bis zur Elbe vorliegenden
Pläne. Er kam dabei zu dem Ergebnis, daß die ſogenannte
von Prof. Franzius vorgeſchlagene und ausgearbeitete „Mit-
telelinie“ den Vorzug verdiene. Staatsbaurat Prof. Fran-
zius erörtete die im nördlichen Teile der Provinz im Vor-
dergrunde des Jntereſſes ſtehenden anderen Kanalprojekte.
Er befürwortete eine möglichſt direkte Waſſerverbindung von
Hannvver über Celle nach den Hanfeſtädten. Geheimer Re-
gierungsrat Dr. Stegemann- Braunſchweig erörterte die
von den Anhängern der Südlinie ins Feld zu führenden Ar-
gumente. Die Vereinigung nahm mit Stimmenmehrheit fol-
genden Beſchlußantrag an: „Die Vereinigung Niederſäch-
ſiſcher Handelskammern hält die Fortführung des Mittelland-
kanals bis zur Elbe für eine der dringendſten Aufgaben, die
in Angriff genommen werden ſollte, ſobald dieſes die Ver
hältniſſe irgend geſtatten. Die Vereinigung erwartet, daß die
Vorarbeiten ſo gefördert werden, daß die Ausführung des
Knanals unmittelbar nach Eintritt des Friedensſchluſſes er
folgen kann. Für die Linienführung ſind die wirtſchaft
lichen Bedingungen maßgebend. Den Anforderungen des
großen Maſſenverkehrs wird durch eine nördliche Linie,
welche tunlichſt an Peine und Braunſchweig herangeführt
wird, am beſten entſprochen.

Gerichtszeitung
Ein ungetreuer Bankbeamter.

Berlin, 25. Februar. Um einen Diebſtahl an Wert-
papieren im Betrage von 14 000 Mk. handelte es ſich bei einer
Anklage, die geſtern den 40jährigen Bankbeamten Max Henſel
aus Mariendorf und die Witwe Berta Partiſani, geb. Scher-
din aus Tempelhof vor die 1. Strafkammer des Land-
gerichts II führte. Henſel war außerdem der Urkunden-
fälſchung und des Betruges beſchuldigt. Frau Partiſani ſtand
unter der Anklage der Hehlerei. Henſel war als Buchhalter
bei der Diskontogeſellſchaft angeſtellt. Er iſt verheiratet,
unterhielt aber trotzdem ein Verhältnis mit der
Partiſani, das ihm viel Geld koſtete. Da ſein Gehalt nicht
ausreichte, benutzte er in recht verſchmitzter Weiſe eine Ge
legenheit. um ſich in den Beſitz einer größeren Geldſumme zu
ſetzen. Eine Frau S. hatte eines Tages aus ihrem Safe
Papiere herauszunehmen, wobei ihr der Angeklgate behilflich
war. Als er die Safe wieder zuſchloß, behielt er den rich-
tigen Schlüſſel bei ſich und ſpielte der Frau einen anderen
Schlüſſel in die Hände. Er entnahm dann aus dieſem Safe
14 000 Mk. Preußiſche Pſandbriefe, die ſowohl er, als auch die
P. bei anderen Banken verkauften. Um ſich weiter Geld zu
verſchaffen, fertigte H. Depoſitenbücher an, die er mit fingier-
ten Namen ausfüllte. Dann forderte er in Zeitungsanzei-
gen zur Beteiligung an finanziellen Unternehmungen gegen
Sicherheit auf. Zwei Frauen vertrauten ihm daraufhin
15 000 bezw. 5000 Mk. an, wogegen er ihnen die wertloſen
Devpoſitenbſicher als Pfand übergab. Nach der Behauptung
des Angeklagten ſoll ihn die P. zu den Straftaten verleitet
haben, was die Mitangeklagte erregt beſtritt. Das Urteil
lautete gegen Henſel auf 2 Jahre Gefängnis unter Anrech-
nung von 9 Monaten der Unterſuchungshaft, gegen die Parti-
ſani auf 6 Monate Gefängnis, von denen vier Monate als
verbüßt angeſehen wurden.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Walhalla-Theater in Halle a. S.

Der Mann ſeiner Frau
betitelt ſich eine dreiaktige Operette von Dr. Bouns Decker
und Robert Pohl. Die Muſik Hat der Komponiſt des
„dummen Auguſt“, Bruno Gfaller, dazu geliefert. Und
ieſe Operette iſt ein gutes Zugſtück des WalhallaTheaters,

daß den Zuſchauerraum bis auf das letzte Plätzchen füllt.
Was iſt es aber nur, was das Publikum ſo anzieht? Der
Tex:? Er iſt nicht ſchlecht. Originell iſt jedenfalls der Titel.
Und die Jdee iſt auch ganz gut verarbeitet worden. Nur am
Schluß wird mit zu großer Fixigkeit Schluß gemacht. Da
durch wird wieder viel verdorben. Und die Muſik? Jſt auch
nicht ſchlecht. Mitunter mit ſentimentalem (das gehört nun
einmal dazu!) oder ſogar dramatiſchem Einſchlag. Die Vor-
bedingungen zu einem unterhaltenden Abend ſind alſo ge-
geben. Was die Aufführung ſelbſt anbetrifft, ſo kann man
ihr volles Lob zollen. Natürlich war Guſtav Bertraw
wieder in ſeinem Element, als er den reichen Gummiſchuh-
fabrikant Gottfried Auguſt Carſtens aus Ratzeburg gab. Seine
Mimi? wirkte wieder blendend. Selten hat ſich ein Künſtler
ſo ſchnell die Gunſt des Publikums erworben, wie Guſtav
Beriram. Akfs Töchter des Gummifabrikanten fungierten
Meta Heim und Marga Peter-Hiller, Beide ſind fa

Erlöſchen des Mannesſtammes des

e

ebenfalls Lieblinge des Hallenſer Publikums, Sehr gut wauch Georg Krön bein als Freiherr von Regenſtein. Ger
ſanglich und ſchauſpieleriſch ſtand Hans Forſt ner auf der
Höhe ſeines Könnens. Jn ſeiner Rolle als Peter Butter
milch errang er ſtürmiſchen Beifall. Zu erwähnen iſt ferner

rig h r W 5 n De er Die künſteriſche Leitung hatte Curt Olfers, die muſikaliStäble übernommen. Ftakiſhe Jelix
Die Operette wird ſicher noch manchen Abend vor einem

H. G.gut beſuchten Haus gegeben werden können. K

zTurnen, Spiel und Sport
V. f. Merſeburg wieder Gaumeiſter der 2. Klaſſe.

Zu dieſem Spiel treten die Bewegungsſpieler in folgen
der Aufſtellung an: Albrecht, Däne I, Heitkamp, Hefſſe, Pohl,
Böniſch II. Sanitz. Schönfeld. Sander, Thon. Böniſch J. Auf
dem Halleſchen Hohenzollern-Platze trafen ſich geſtern die bei
den Abteilungsmeiſter der 2. Klaſſe H. F. C. v. 1896 II und
V. f. B.- Merſeburg. Nach äußerſt flottem Spiel gelang es
unſeren hieſigen Blan- Weißen den Sieg mit 3:0 (2:0) an
ſeine Fahnen zu heften. Damit errang V. f. B. zum 9. Male
während der Kriegszeit den Titel Gaumeiſter der 2. Klaſſe.
Das Spiel ſelbſt ſetzte ſehr flott ein und machte ſich bald eine
leichte Ueberlegenheit der Bewegungsſpieler bemerkbar. Die
Hintermaunſchaft fiel durch lange befreiende Stöße ange
nehm auf, während im Tor Albrecht mit großer Ruhe und
Sicherheit ſich ſeiner Aufgaben geſchickt entledigt. Jm übrigen
verdienen alle Spieler ein Geſamtlob. Die Läufer deckten ſehr
gut ab und fütterten geradezu die Stürmer mit Bällen, welche
durch gutes Zuſammenſpiel dem 96er Tor oft recht gefährlich
wurden. Die 2. Mannſchaft unterlag in Halle 96 III mit
3:0, allerdings unvollſtändig. V. f. B. IV--Sportfrd. III-

Halle 1:4. Die 3. Mannſchaft brachte das angeſetzte Spiel
gegen Hohenzollern 3-Halle infolge Nichtantretens letzterer
nicht zum Austrag.

Hohenzollern- Merſeburg T ſpielte gegen die Halleſchen
Wacker II und gewann mit 4:90 (2:0). Die „Hohenzollern“

der ſich gut bewährte. Der Torſpielten mit vielem Erſatz
mann war auf ſeinem Poſten. Unverwüſtlich war Meißner,
der allübergall war. Grahmann und Eckardt, die als Urkau-
ber mitwirkten, waren fehr eifrig. Die Verteidigung war
ſehr gut. Die Wacker-Mannſchaft, anſcheinend auch mit Er-
ſatz, machte ſchöne Durchbrſtche. konnten aber nicht einmal
ihr Ehrentor retten. Schlechten Eindruck hinterlaſſen jetzt
vielfach die jungen Mannſchaften durch ihr Benehmen in
Wort und Tat. Zu wünſchen wäre, wenn ſich den nach aus
wärts fahrenden Mannſchaften ältere Herren aus dem Vor-
ſtand anſchlöſſen, um dieſe jungen Elemente im Zaume zu
halten. Auch Erziehung gehört vor allen Dingen zum Sport,.

z kalte Halle 965—Favorit 5:0. Wacker-Hohenzollern

Leipzig. V. f. B. Leipzig wurde nach dem geſtrigen
Spiel (Reſ. 1:0) gegen Fortung Meiſter des Gaues Nordweſt
ſachſen. Spielvereinigung Wacker 4: 1. Sportgemeinſchaft
gegen Sportfreunde 3:0.

Auszeichnung.
Ein Sportsmann mit dem Pour le merite ausgezeichnet!

Leutnant Hans Markmann (96-Halle) erhielt für ſeine
zahlreichen, von Erfolg gekrönten Sturmtruppunternehmen im
Weſten die höchſte Kriegsauszeichnung. Es iſt dies der erſte Fall
in der geſamten deutſchen Sportswelt, daß ein Fußballer dieſen
hohen Orden erhalten hat. Leutnant Markmann ſteht erſt im
22. Lebensjahre und ſpielte vor Kriegsausbruch in einer
Jugendmannſchaft der 96er. Er beſitzt außer dem E. K. 2. und
1. noch das Hanſeatenkreuz und den Hohenzollern-Hausorden.

Letzte Depeſchen
Dorpat genommen.

Großes Hauptquartier, 25. Februar.

Weſtlicher Kriegsſchanvlatz.
Vielfach Artillerie- und Minenwerferkampf. An verſchie

denen Stellen der Front Erkundungsgefechte, die öſtlich von
Armentieres Gefangene und Maſchinengewehre ein
brachten.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Eichhorn.

Unſere Truppen beſetzten Pernau. Ein Eſthenbataillon
hat ſich dort dem deutſchen Kommando unterſtellt.

Jhren Diviſionen voraus haben geſtern vormittag die
Sturmkompagnie 18 und die 1. Schwadron Huſarenregimtens 16
Dorpat genommen. Auf dem Wege dorthin wurden 3000
Gefangene gemacht und viele hundert Fahrzeuge erbeutet. Dieſe
fliegende Abteilung hat ſomit in 525 Tagen über 210 Kilometer
zurückgelegt.

Heeresgruppe Linſingen.
Jn Rowno iſt der geſamte Stab der ruſſiſchen „beſon

deren Armee“ in unſere Hand gefallen; ihr Oberbefehlshaber
war entflohen. Vortruppen erreichten Schito mir und nah
men dort Verbindung mit ukrainiſchen Truppen auf.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Unaufgeklärte Todesart des Großherzogs Adolf
Friedrich.

Neuſtrelitz, 24. Februar. Der Großherzog hatte
am Sonnabend nachmittag gegen 4 Uhr das Schloß verlaffen,
um mit ſeinem Hunde einen Spaziergang zu unterneh-
men. Spaziergänger ſahen den hohen Herrn am Kammer
kanal entlanggehen. Als am heutigen Sonntag morgen das
Verſchwinden des Großherzogs bemerkt wurde, begab ſich
ſofort der Leibjäger auf die Suche, und eine Abteilung Funker
wurde zu dem gleichen Zwecke ausgeſandt. Mittags gegen
12 Uhr fand der Leibjäger ſeinen Herrn an einer Wald-
böſchung in der Nähe des Bürgerſees, etwa hundert
Meter von der Kammerkanalbrücke, tot im Wafſer
liegen. Die herbeigeeilten Soldaten bargen den Verun-
glückten, der eine Schnßwunde in der Bruſt hatte.
Der Großherzog von MecklenburgSchwerin, der ſich auf der
Rückreiſe von Gmunden befindet, wird Montag morgen hier
erwartet.

Die Regierung des Strelitzer Landes geht nunmehr auf
den Großherzog von Mecklenburg- Schwerin

a us geſetzlichen Beſtimmungen im Falle desüber, da nach hausgeſetz n er net
herzoglichen Häuſer der Erſtgeborene des anderen(hronderechtigt iſt. Großherzog Friedrich Franz IV. 5
Mecklenburg- Schwerin hat zwei Söhne, den am 22. April 191
geborenen Großherzog Friedrich Franz und den am 29. Sep
kember 1912 geborenen Herzog Chriſtian Ludwig. ß

Der verſtorbene Großherzog Adolf Friedrich war einer
der reſchſten Fürſten Deuiſchlands.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Statt Karten.

Die Geburt eines kräftigen Jungen zeigen
hocherfreut an

Landesassessor Dr. jur. Albrecht
Frau Luise Albrecht

geb. Braun.

Merseburg, den 24. Februar 1918,
z. Zt. Univ.-Frauenklinik Hahe aS.

6

ehe

Dem Herrn über Leben und Tod hat es
gefallen meine herzensgute Frau, unsere treu-
sorgende Mutter, Schwieger- und Grobmutter

ee

Frau Auguste Schreiber
geb. Weickert

im fast vollendeten 65. Lebensſahre, nach
9jährigem schweren, in großer Geduld ertra-
genem Leiden, zu sich in die Ewigkeit abzu-
rufen.

Merseburg, den 24. Februar 1918,

Die trauernden Hinterbliebenen

Ernst Schreiber
nebst Kindern und Enkeln.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den
28. Februar, nachmittags 3 Uhr, vom Trauer
hause OGutenbergstraße 14, aus statt.

Am Sonnabend, den 23. d. M., starb nach
kurzem Krankenlager unser Hofmeister

wer Ollllam Bechler.
Derselbe war uns allezeit ein treuer, lieber

Mitarbeiter, der unermüdlich in der Ausübung
seiner Obliegenheiten sich stets betätigte, und
der unser volles Vertrauen besaß.

Wir bedauern braven
Mannes, und werden ihm allezeit ein ehrendes
Andenken bewahren

den Verlust dieses

Rittergut Werder, den 24. Februar 1918.

Max Berger und Carl Bergers Erben,

Wege ver Micna zart en für wen Mongt M 313.

Die usgabe der Milchkarten ſür Monat März 1918
an die Verſorgungsberechtigten erfolgt gegen baabe der
Stammkarten für Monat Februar im alten Rathauſe, Burg-
ſtraße 1, am
Dienstag, den 26. Febr. 1918, vorm. v. n.
ſür die Kunden der Verkaufsſtellen: Rittergut Wengelsöe
Müller, Meißner, Weber, Mandrich,

Bekanntmachung.
Wir haben anzubietent

Gänſeleberpafſtete,
Krabbenextrakt,
WMuſchelextrakt,
Fleiſchextrakt „Adam“,
Fleiſchextrakt ;Viandal“,
Sardinen in Brühe
PBonillonwürfel,Flüſſige Suppenwürze,
Nährhefe,
Bucheckernmehl,
Bemüſeſuppen,
Dr. Oetkers „Backin“
v Hetkers HanſaBackpul

er“,Swhaginſpetſe „Rico“,

Deutſcher Tee,Loxbeerblätter,
Geſtreckter Pfeffer,
Kümmel,
Paprikapulver,
Salinenſalz,
Fürſtenſalz
Reisſtärke „Remy“,Seifenpulver „Adler“,
Händereinigungsmittel,
Tonnenſeife, SchmierſeifenerSchmierfix,

ſatz,
Schmierſeifenerſatz,Ranolyn“,
Sicherheitszündhölzer.

Beſtellungen auf dieſe Waren
werden Dienstag, d. 26. Februar
1918, nachm. 5 Uhr, im Sitzungs-
zimmer der ſtädtiſchen Spar
kaſſe entgegengenommen.
Merſeburg, den 26. Febr. 1918.
Das ſtöhdt. Lebensmittelamt.

Ausgabe von Landeiern

auf Abſchnitt A der Eierkarte,
am Donnerstag, den 28. Febr.
1918 für die Kunden der Butter-
ſtellen:
Trommer, Unk.-Altenb. Nr. 13,Albert, Schmalektraße Nr. 15,
Vogel, Roßmarkt Nr. 17,
Fiſcher, Weidenfelſerſtr. Nr. 12,
Kötterisſch, „Hott5 ardtſtr. Nr. 21,
Frahnert, Kl. Ritterſtr. Nr.Auf den Kopf des Hamts-

haltes werden ſür jeden Ab-
ſchnitt A der Eierkarte 1 Ei
zum Preiſe von 31 Pfennig zu-
geteilt.

Die angenommenen Ab-
ſchnitte ſind von den Verkaufs-
ſtellen am Montag, den 4. März
tais bis mittags 12 Uhr mit
Verkaufsbericht an die Lebens-
mittel (verteilungsſtelle, Große
Ritterſtraße 5, abzuliefern.

Merſeburg, den 25. Febr. 1918.

Das e Lebensmittelamt.
L. A. II. 551718.
Ku ochen u. Wurſt brühe.

Der Ver auf der Knochenund Wurſtbrühe, die aus der
ſtädtiſchen Wurſterei anfällt,
ſt der Firma FriederickeVogel,

Roßmarkt Nr. 17 übertragen
Die Asgabe der Knochen-brühe er ſolgt Dienstags und

i vochs nachmit'ags von
5 Uhr ab zum r yon 15
3ſs. für das Liter, 8 Pfg. ſür
in halbes Liter.
Würſtbrühe wird am Frei- T

tag von 9 Uhr an abgegeben
zum Preiſe von 6 Pfg. für
das Liter. Die Abgabe erfolgt
nur gegen Vorlegung des
Lebensmittelheftes. Auf den
Kopf der Bevölkerung kann
höchſtens Liter von jeder
Sorte en werden.Merſeburg, den 25. Febr. 1918.

Der Magiſ
L. A. I. 293/18w tU Uhr

Rittergut Werder,
HoffmannMerſeburg, ſtädt

nachmittags von 2
für die Kunden der Verkaufsſtellen:
Wallendorf, Schröder-Pretzſch,
Milchſtelle Burgſtraße 16, am
Mittwoch, den 27. Febr. 1918, vor m. v. 3 U 210 Morgen mil
für die Kunden der Verkaufsſtellen Molkerei Schafſtädt feſte Kuten. Gebäuden und primaStelle, Obere Breiteſtraße 4, Ochſe alen rf Max Schmidt z end und kotem Jnv r
Merſeburg, Richardt Schmidt, Paul Schmidi, Mi x Hertel, vert. At 54.00
Heinrich Steckner, c Beyer, Ehren traut, e a T. n ow negm

nachmittags von 25 Uhr warfür die Kunden der Ver aufsſtelle: Molkerei Schafſtädt, feſte n i Kalls 9

Stelle Burgſtraße Nr. 14 h hg z 2 rAls Ausweis haben die Verſorgungsberechtigten bill. e 3.Stammkarte für den Monat Februar 19 vorznlegen. 2 ren nWer die neue Milchkarte nicht zu den vorgeſchriebenen t m zwei
Zeiten einlöſt, kann Vollmilch für den Monat März 191
nicht rechtzeitig zugewieſen erhalten. machg u rer

Merſeburg, den 23. Februar 1918. en u rlrci
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Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: Der Ge

freite Walter Medem m. Frau
Helene geb. Borger. Beer
digt: Die Fungfrau Anna
Lehmann, die Jungfrau Elsbeth Schwarze uns die Ehe-
frau des Kaufmanns Willy
Weilepp.

Stadt. Getauft: Her
an a Wilhelm S.d. Handarb. Becker, Gertrud,
Frida, Elſa unesel. Be
erdigt: Der S. d. Poliz.
Sergt. Muſchka, die Ww. Pelz,
die T. d. Tiſchlers Dambold.

Altenburg. Getauft: Kurt,
unehel. S. Beerdigt: der
Sextaner Horſt Jakob.

eumarkt. Getauft: Jda,Liesbeth T. d. Arb. W
W 7 Minna, Magrie,Schmieds Zeiſeweis.

Tivoli- Theater
Bersebnurg.

Dir.: Art. Deochant.

Dienstag, den 26. Februar I918,
abends 8 Uhr:

Benefiz f. Eyg Henckel-Dechant

unter Mitwirkung des
Operetten-Tenors Eduard

Waher von den ſtädtiſchen
Theatern in Leipzig

Die egehledene Frau

Operette in 3 Akten v. Leo Fall.

Freitag, den 1. März 1918,
abends /28 Uhr:

Her Zigeunerbaron.
Operette in Akten

von Joh. Strauß.S

Bettnäſſen
Befeitigung ſoſortk. Alter und
Geſchlecht angeben. Auskunft

Sanis Versand“umſonſt.
München 615, Thorwaldſenſtr. 9.

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft Presch,Ro!markt 2.

Zum baldigen Antritt ſuchen
wir für unſere Hauptverwal-
tung einen
r M

v

J J

der auch mit den übrigen Kon
torarbeiten vertraut ſein muß.
Schriftliche Bewerbungen er
bitten
Zuckerfabrik Körbisdorf

A.G.
in Körbisdorf bei Merſeburg.

GWe-uent z. ſofort. Antritt

ein Gartenarbeiter
auch Kriegsbeſchädigter

und eine Gartenfrau,
Meldungen n beim

Ohergär tner Volk,V la siane ke, Merſel burg.

r ine gen
B äe ke kert mſtr.

rev n c erunt. gi nis

er.Georg Herzige

ube 309 41.t ſie e Jran
zrbel t ſucht.

es Kranßenhaus.
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Ein Mdent üjes, züberia ige:

c 28doehen
wird bei hoh. Lohn zum 1. März

N.

r 75

Kl. Ritterstraße 3.
Ab morgen Dienstag bis Donnerstag,

n
f4 SDie wilcie Vrsula tetGesellschafts- Drama in 4 Akten nach dem Fiotel-

namigen bekannten Roman v. H. Courths-Manhler., e
Außerdem wieder ein prächtiges Beiprogramm.

am erLichtspieler
Fernsprecher 529.

Anfang 7 2 Uhr

e Wer ein Goldstiücek Serhält einen guten Logenplatz Sraitis. ein Zahlung gibt,
e e

S

e e r
2 W e W7 3 werde ich Montags, Mittwo eng,Vom l. März ab VFreitags, nahe. 4 6 r z

(CCGMEIXEIE
für unbemittelte Mieren- u. BRBlasen- Kranke abl

leitender Arzt der Heilanstalt Weidenplan Privatdozent für Urologi

t nen.

Dr. med. Kneise, Halle,

Zu

e
Unterhaltungs- Aben

Mittwoch, den 27. Februar 1918,

im Iivoli-Saale ſſ
Norddentscher r

Kgl. Sächsischer Hofschauspieler 8
Professor Adolf Füüller aus Dresden.

m Besten des Nobilmachungs-Aus-

schusses vom Roten Kreuz
i

DUhr abends

Karten zu 3.00, 2.00, 1.00 und 0.50 Mark

J J

bei Herrn Kaufmann Frahnert, Kleine Ritterstr, t

Der Mobilmachungs-Ausschuass ſſ
vom Koten Kreuz.

Paul Höfer Hacht, Mersehure,

pa. Kaffee-Ersatz D 2 ſh.
empfiehlt, ſolange der Vorrat reicht

000 O Fernruf 343

Markt 9. o0
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Roßfſleiſch und Fleiſchwaren Verkauf

Ein
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Mer

L. J.

von 23 Uhr auf die O

findet am 26. Februar 1918 ſtatt
bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4:

Orönungsnummern 1001
1101 120Anſpruch auf eine Weſtimmte Art von Fleiſch oder

ſeburg, den 25. Februar 1918.
337/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
uche für meine Tochter, we elche Vollkurſus in Handels-

ſchule beſucht hat und im Veſitz guter Zeugniſſe iſt,
zum 1. April oder ſpäter

Stellung im kaufmänniſchen Vetrieb.
Gefl. Zuſch riſten unter Gtellung“ an die Geſchäſtsſtelle
des erſehn Urger Tageblattes erbeten.

e e 3 e n e e r e
Auf nerksame 0000 Mäbigste eh o0200 wen
Karl Tänzer8

Moerseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7 8

93 Spezialgeschäft 852

8 für 82

48 leinen- und Baumwollwaren 8
S 99Iischreuge, Handtücher, Hauswäsche 4

Bettfedern und Betten

od. 1. April nach Friedenau bei SBerlin geſucht. Zu erfragen W Fernspr. 359.
dälzerſtr JeMüälzerſtraße 8, 1 Tr. v 0000000 4000000

J 3 e Mal dch en als Auf l Qualliktfen, Auswahl.
a ſof. geſucht. Börſch, er Bahnhofſtr. 8a. e

Bal tz, Lokales und VerrMerſeburger Druck- und Verta es K. D.asanſtalt, S. Baltßz,
Sörbing, Sport und Anzeigen:

ſämtlich in Merſeburg.
M. Hochheimer.
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ſchaute in das dunkle Waſſer der Trave.

Beilage zu r. 48 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Dienstag, den 26. Februar 1918.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 28. Februar. Das Haus erledigt zunächſt Rech-

nunsſachen. Der Geſetzentwurf betreffend Aenderung des
Kriegsſteuer-Geſetzes wird von der Tagesordnung abgeſetzt
und ſoll mit dem Etat zuſammen beraten werden. Hierauf
wird die am Mittwoch abgebrochene Beſprechung über mili-
täriſche Angelegenheiten fortgeſetzt.

Abg. Stücklein (Soz.): Wir fordern die Entlaſſung der
alten Landſtürmer, Berückſichtigung der Väter kinderreicher
Familien und letzter Söhne von Familien, die bereits Blut
opfer gebracht haben, ein Recht auf Heimaturlaub, Statiſtik
über Militärprozeſſe, Beſeitigung der ſtrengen Arreſte.

Abg. Müller-Meiningen (fr. Vp.): Die Entlaſſung der
re Jahrgänge liegt im Jntereſſe der Front wie der Hei-
mat.

General von Wrisberg: Die Entlaſſungen erfolgen, wenn
die militäriſche Lage es geſtattet. Die erforderlichen Maß-
nahmen ſind bereits eingeleitet. Mißbrauch des Urlaubs zu
Hamſterfahrten oder zum Schleichhandel billigt der Kriegs-
miniſter nicht.

General von Langermann und Erlenkamp: Ueber die Zu-
laſſung milderer Strafen an Stelle des Strengen Arreſtes
wird in Bälde ein Geſetzentwurf kommen.

Prinz zu Schönaich-Carolath (ntl.): Wir ſtimmen der
Reſolution auf Entlaſſung der alten Mannſchaften zu.

Abg. Gräfe (konſ.): Eine ſchablonenhafte Gleichmäßigkeit
des Urlaubs dürfte nicht im Jntereſſe der Soldaten liegen.
Einer Milderung des Strafgeſetzbuches hinſichtlich des ſtren-
gen Arreſtes ſtimmen wir zu, nicht aber einer gänzlichen
Abſchaffung desſelben.

Abg. Werner- Gießen (D. Fr.): Auch diejenigen, die drei-,
vier- und fünfmal verwundet worden ſind, ſollten heimberufen
werden. Angehörige des Mittelſtandes ſollten bei Entlaſſung
an der Front bevorzugt werden.

Abg. Ryſſel (U. Soz.): Alle alldeutſchen Maulhelden ſoll-
ten ſich freiwillig melden, dann könnten die alten Jahrgänge
abgelöſt werden. Die Stimmung draußen iſt keineswegs ſo
roſig, wie ſie General Wrisberg darſtellt. Redner geht auf
Einzelfälle ein und wird vom Vizepräſidenten Dove wieder-
holt ermahnt, bei der Sache zu bleiben. Er fährt fort: Der
Schleichhandel, den die Offiziere, namentlich auch mit
Schweinefleiſch treiben, überſteigt alle Grenzen. Es iſt das
Syſtem des Krieges, daß ſich jeder auf Koſten des anderen
zu bereichern ſucht. (Vizepräſident Dr. Paſche rügt dieſe Aus-
führungen als eine Beleidigung für unſer Heer.) Wir for-
dern die Vorlegung einer Kriminaliſtik im Heer und Ein-
ſetzung einer parlamentariſchen Kommiſſion zur Prüfung der
einzelnen Fälle.

Chef des Kriegsamts General von Scheuch: Für die
Wiedereinziehung retklamierter Arbeiter kommt ihre
Zugehörigkeit zu irgend einer politiſchen Partei nicht in
Frage, wohl aber ziehen wir die Hetzer ein und ſolche,
die auf Befehl der Drahtzieher hetzen. Die Zurückſtellung er
folgt zur Aufrechterhaltung der Produktion in der Heimat.
Fällt dieſe Vorausſetzung fort, ſo tritt die Einziehung ein
und dies geſchieht, wenn jemand die Arbeit nicht mehr leiſten
will oder andere davon abhält. Aus den Büros der Kriegs
geſellſchaften werden andauernd k. v.-Leute heraus geholt.
In demſelben befinden ſich nur noch ein halb Prozent k. v.
Leute. Der Erſatz durch weibliche Kräfte beträgt bereits 60
bis 70 Prozent.

Sächſiſcher Oberſtleutnant Schulz: Die ſächſiſche Militär
verwaltung handhabt die Entlaſſung älterer Jahrgänge genau
ſo wie die anderen Kontingente. Klagen und Beſchwerden
werden eingehend verfolgt.

Abg. Frommer (konſ.): Jeder, der des Königs Rock trägt,
muß empört ſein über Reden, wie ſie der Abg. Ryſſel hier
gehalten hat. So wird Giſt verſpritzt, um die Disziplin im
Heere zu ſtören. Jch möchte den Herren empfehlen, hinaus-
zugehen, ſie werden dann erfahren, was Kameradſchaft heißt.
Mit tyranniſierten Soldaten werden ſolche Schlachten nicht
gewonnen, wie es geſchehen iſt. (Beifall.)

Abg. Dr. Haegg (Elſ.): Der Brauch, daß von elſäſſiſchen

dieſem Leben geſchieden.

haben der tolpatſchige Herr von Keſſel und Herr von Olden
burg das Schlimmſte geleiſtet und nicht die ſogen. Hetzer.

General von Scheuch: Die Vorwürſe gegen einen hoch
verdienten General muß ich unbedingt zurückweiſen.

Abg. Müller-Meiningen (fr. Vp.): Die Rede des Abg.
Ryſſel bedauere ich von ganzem Herzen.

Vizepräſident Dr. Paaſche ruft den Abg. Schöpflin nach-
träglich zur Orönung.

Abg. Ledebour (Soz.): Hundert aus den Betrieben ent-
fernte Hetzer zeugen tauſend andere. Dieſer Weg ſührt zur
Revolution.

General von Schench: Die Munitionserzeugung muß
unter allen Umſtänden aufrechterhalten bleiben.

Damit ſchließt die Ausſprache. Der Antrag der Kom-
miſſion wird faſt einſtimmig angenommen.

Montag 3 Uhr: Etat. Schluß 524 Uhr.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Großherzog Adolf Friedrich von Mecklenburg-Strelitz F.
Aus Neuſtrelitz wird amtlich gemeldet: Plötzlich und un-

erwartet iſt der Großherzog Adolf Friedrich VI. aus

Tief erſchüttert durch dieſen Schickſagsſchlag ſteht das groß-
herzogliche Haus und mit ihm das ganze Land an der Bahre
ſeines im blühenden Manneèsalter heimgegangenen geliebten
Landesherrn.

70. Geburtstag König Wilhelm II. von Württemberg.
Nachdem er am 6. Oktober 1916 die 25jährige Jubelfeier

ſeiner Regierung begehen konnte, feierte König Wilhelm von
Württemberg jetzt ſeinen 70. Geburtstag inmitten ſeines ihm
in herzlicher Verehrung zugetanen Volkes, dem ſich auch außer
halb Württembergs weite Kreiſe des deutſchen Volkes, die dem
echt deutſch geſinnten, aufrechten Monarchen dankbar zugetan
ſind, glückwünſchend anſchließen.

Für die Entlaſſung der älteſten Jahrgänge.
Müller-Meiningen (fr. Vp.), Fehrenbach (Zentr.),

Streſeman (natl.) und Stücklen (Soz.) haben zum Etat
den Antrag geſtellt, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, dafür
Sorge zutragen daß a) die Entlaſſung der Jahr-
gänge 1869 und 1870 aus dem Hefresdienſte ſobald
als möglich geſchieht, daß aber jedenfalls die dauernde Zu
rückziehung der Jahrgänge 1869 und 1870 aus der vorderſten
Linie zur militäriſchen Dienſtleiſtung in die Heimat mit mög-
lichſter Beſchleunigung durchgeführt werde, b) diejenigen Mann-
ſchaften des Landſturms, die ſeit Kriegsbeginn
unausgeſetzt im Felde ſtehen und ſeit mindeſtens einem
Jahre in der Front eingeſetzt ſind, zu Erſatztruppenteilen
dauernd in das Heimatgebiet verſetzt werden.

Dr. Diederich Hahn F.
Berlin, 25. Februar. Wie die „Dtſch. Tgsztg.“ mitteilt, iſt

Dr. Died rich Hahn, noch nicht 60 Jahre alt, nach längerer
Krankheit geſtorben. Es liege, ſagt das Blatt, etwas Her-
bes darin, daß der Tod gerade jetzt, wo der Bund der Land-
wirte ſein 25jähriges Jubiläum feiert. Aber Hahn konnte das
Bewußtſein mitnehmen, daß das, was er ſchaffen half, Dauer
haben werde.

Dr. Streſemann in Hamburg.
Jn Hamburg tagte am Sonnabend die Nationalliberale

Reichstagsfraktion, die Maßnahmen für ſchleunigſte Wiederauf-
nahme des Außenhandels nach dem Kriege und Entſchädigung
für die Rechtsbrüche und erlittenen Verluſte verlangte. Nament-
lich auch die Reederei müßte ſchadlos gehalten werden.

Bei dem Feſteſſen am Abend hielt Dr. Streſemann eine

Soldaten Zivilſtraf- Akten ins Feld nachgeſchickt werden, muß
aufhören.

Abg.
2

Schöpflin (Soz.): Bei d
e A e eVer unt. e

Roman von Heda von Schmidt.

34] (Nachdruck verboten.Der Klingenberg lag verödet da. Das Standbild in der
Mitte ragte geſpenſtiſch in die kalte Winterluft empor.

Harald wanderte noch etwa eine Stunde lang, die Hände
in die Taſchen ſeines Ueberziehrs verſenkt, den Spazierſtock
unter dem Arm eingeklemmt, planlos durch die winkligen
Gäßchen und „Gruben“, wie man einen Teil der Lübecker
Straßen nennt. Auf einer der Brücken blieb er ſtehen und

Dann ging er mit
in der Stille hallenden Schritten zum Waſſer hinab, wo aus
Schenken Geſang von Matroſen eines fremden Landes er-
ſcholl. Ueberall begleitete ihn das Bild des Mädchens, das
er ſo häufig auf der Bühne ſah, das ihm aber ebenſo fern
ſtand, wie einer der Sterne, die aus den Wolkenfetzen des
winterlichen Himmels, an dem alles auf Schnee deutete, her-
vorlugten.
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DAm Morgen nach der Aufführung des „Zigeunerbarons“

hatte Henriette Santen tiefe Schatten unter den Augen.
Jhre feinen Geſichtszüge waren blaß und abgeſpannt. Sie
ſchickte das Mädchen ihrer Zimmerwirtin mit der Meldung
daß ſie krank wäre, in die Theaterkanzlei.

Dann lag ſie apathiſch auf der Chaiſelongne und wies die
zahlreichen Hausmittelchen zurück, die ihre mütterliche Freun-
din und Beſchützerin Frau Amalie Schimmelbeck von ihr
der Kürze halber mit dem Koſenahmen „Schimmelchen“ ge-
nannt, ihr aufzwingen wollte.

Frau Schimmelbeck trug heute ein ſregenbogenfarbiges
Seidenkleid. Der Fonds einer bunten Theatergarderobe,
aus dem ſie ſich ihre Gewänder zerechtſchneiderte, ſchien uner-
ſchöpflich, zu ſein.

„Henrika, Herzchen, was fehlt dir heute?“ fragte ſie und
ſtrich liebkoſfend über das
liegenden.

Der Pudel kam ſchweifwedelnd herangetrippelt und leckte
die herabhängende Hand der jungen Sängerin.

Da brach ſie plötzlich in ein heißes Schluchzen aus. „Jhr
ihr beide habt mich lieb, du, mein altes Schimmelchen, und

en Vorgängen in Berlin lob wir verzichten wollen auf

wellige Haar der regungslos da

bemerkenswerte Rede, in der er u. a. ausführte: „Wir haben

werblichen Mittelſtand, ob wir ein ſyndizierteGroßkapital und ein Proletariat auf der anderen
Seite haben wollen. Das wäre der Zuſammenbruch
des Deutſchen Reiches. Die heutige Wirtſchaſtspolitiſ
hat die Möglichkeit des Aufſteigens von den unteren
Schichten gegeben. Dieſes liberale Prinzip iſt es, das den
Staat vor dem Zerfall ſchützt. Jch ſehe in Hamburg die
Sturmkolonnen des Handels; ſie haben ihm die
Wege zu bereiten.

Der Friedensſchluß mit Rußland iſt nur eine
rage der Zeit von wenigen Tagen. Die Vorbedingung
rihn iſt, daß Rußland die Gebiete Eſtland, Livland, Finland

nd die Ukraine räumt und den letzten Deutſchen zurückgegeben
hat. Dann wird Rumänien folgen, und dann wird der
Friede erwirkt ſein, aber nicht mit allen. Es muß das Schwert
entſcheiden zwiſchen England und uns. Bis jetzt
ſind wir die Sieger auf militäriſchem Gebiete geweſen.
Wenn man dieſen Sieg ausnutzen will, um auf ſeiner
Grundlage einen deutſchen Dom aufzubauen, ſo muß man die
Deutſchen lehren, an den Sieg zu glauben
Wenn wir vorher an ihn geglaubt hätten, wäre der
Friede ſchon lange da. Wir fürchten den Haß nicht
er wird übergehen in Bewunderung. Von ſoviel Feinden
angegriffen, hätten wir, wenn wir unſere Grenzen nur geſichert
haben, wahre Bewunderung verdient. Wir haben ſolche Män-
ner, denen das Volk volles Vertrauen ſchenkt. Monarchiſtiſch iſt
dieſes Volk, das ſeinen Führern die Treue hält. Laſſen Sie uns
daher unſere Herzen erfüllen mit Jdealismus. Wir tun es für
ein großes Deutſchland, wir tun es für unſere Zukunft.“

Wir für unſeren Teil huſten auf die „Bewunderung“ der
Feinde. Oderint dum metuant, mögen ſie haſſen, wenn ſie nur
fürchten, dies alte römiſche Wort darf allein bei uns Gel-
tung haben; alles andere iſt Phraſendunſt und Schwindel.
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Ludendorff und Erzberger.
Die „Lpz. N. N.“ beſchäftigen ſich angebrachter Maßen mit

der giftigen Verleumdung der „Frankf. Ztg.“, derzufolge die
Warnung vor feindlichen Treibereien gegen General Ludendorff
auf „alldeutſche und ſchwerinduſtrielle Blätter“ zurückzuführen
ſei. Es genügt, die Gemeinheit einer Geſinnung feſtzunageln,
die das demokratiſche Frankfurter Blatt ſeit langem vorführt,
überall, wo es mit ſachlichen Gründen den Gegnern nicht bei
kommen kann, durch niedrige Anwürfe und Verleumdungen deren
Beweggründe zu verdächtigen.

Von anderer Seite iſt auch der Abgeordnete Erzberger
mit der ganzen Bewegung gegen Ludendorff in
Verbindung gebracht worden. Herr Erzberger ſelbſt hat dazu
einige Tage geſchwiegen, um zu ſehen, was man in dieſem
Falle von ihm weiß. Er hat ſich jetzt aber hingeſetzt und in
ler Oeffentlichkeit ſeine Unſchuld beteuert. Sollte es
Herrn Erzberger, ſo ſchreiben die „Lpz. N. N.“, wirklich ganz
unbekannt ſein, daß um die Jahreswende in be
ſtimmten Kreiſen, die ihm ſelber nahe ſtehen, ganz offen
die Möglichkeit eines zwangsweiſen Rücktritt
des Generals Ludendorff erörtert wurde, daß ſo
gar beunruhigte Gemüter damit getröſtet wurden, Lu den
dorffſeiauchnurein General wie jeder andere? Iſt
es Herrn Erzberger weiter auch ganz unbekannt, daß in einer
Korreſpondenz, auf die er nicht ganz ohne Ein
fluß ſein ſoll, vertrauliche Jnformationen ausge
geben wurden, worin in dem bekannten Zwieſpalt
Kühlmann und Ludendorff der dringende Rat aus
geſprochen wurde, zu Kühlmann zu halten Auch in
der jüngſten Vergangenheit liegen noch mancherlei Geſchehniſſe,
die dringend der Aufklärung bedürfen. Die Art, wie die Un-
abhängigkeitserklärung Litauens betrieben
wird, ſchmeckt ſtark nach einer neuen Jntrige, deren Koſten zu
letzt die Oberſte Heeresleitung zu tragen hätte. Und
wenn wir nicht irren, werden wir demnächſt im Reichstag einen

jetzt den großen grundſätzlichen Kam pf auszufechten,
einen kaufmänniſchen und ge
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das treue, unvernünftige Tier. Sonſt mag mich niemand auf
der ganzen Welt“, ſtammelt ſie unter ihren Tränen. „Jn
fremde Formen wollten ſie mich zwingen, und als ich meinen
eigenen Weg ging, da haben ſie mich verdammt mich un
dankbar gehalten, am meiſten, das weiß ich, der hochmütige,
herzloſe Menſch, den ich geſtern neben ſeinem Bruder in der
Theaterloge wiederſah.“

„Der Bruder des Baron Strodtmann? Aber, Herzchen,
was ght er dich jetzt noch an?“ beſchwichtigte Schimmelchen.
„Sei verſtändig, Henrika, mein Liebling, du biſt doch fonſt ſo
beiſpiellos tapfer. Wenn man bedenkt, was du in kurzer Zeit
erreicht haſt Das, wonach andere jahrelang vergeblich
ſtreben, dir fällt in deiner Kunſt faſt alles mühelos zu. Trink
jetzt etwas Heißes, Kindchen, du haſt dich geſtern abend beim
Nachhauſekommen aus dem Theater ſicher erkältet, es wehte
ſo ſcharf an den Straßenecken.“

Doch Henrika wehrte ab.
„Jch bin nicht krank, Schimmelchen, nur elend, zum Sterben

elend. Die Vergangenheit ſteht vor mir die ganze ſchlaf-
loſe Nacht hindurch habe ich wie ſo oft ſchon wieder durchlebt,
meine ſchwere Kindheit drüben in Kanada ſeit Großmut-
ters Tode kümmerten ſich ja nur Fremde um mich, du weißt
es, Schimmelchen, du, ſelber eine Fremde, haſt dich ja meiner
angenommen ſchon damals auf der Ueberfahrt aus Kanada
nach Deutſchland.“

„Ja, Kindchen, was war denn Großes dabei? Du tateſt
mir ſo leid mit deinen traurigen Augen und deinem arm-
ſeligen grauſchwarzen Fähnchen. Wie ein richtiges verlaſſenes
Aſchenbrödelchen kamſt du mir vor.“

Frau Amalie Schimmelbeck hatte ſich neben Henrika auf
den Rand der Chaiſelongue geſetzt und ſtreichelte ſanft die
Hände des jungen Mädchens.

„Es war wie ein Fingerzeig des Schickſals,“ fuhr ſie fort,
„daß ich dir bei der Landung in Hamburg meine Adreſſe gab.
Ich hatte bereits damals das Vorgefühl, daß du eines Tages

dich um Rat und Hilfe an mich wenden würdeſt. Jch war ja
ſelber arm bin es noch aber es reicht zum Glück doch
zu einem beſcheidenen Leben. Wir, mein armer Mann und ich,
hatten ja in Amerika all unſere Erſparniſſe verloren. Es
ging ja zuerſt ganz flott mit dem Konfektionsgeſchäft, aber
mein guter Mann verſtand das Rechnen nicht und ließ ſich
immer wieder übervorteilen. Wenn ich nicht zu ſchneidern

S. r

Antrag über die Zenſur erleben, der ſeine Spitze auch
praktiſch gegen das Militär richtet.

verſtanden hätte, wäre es mir als mittelloſe Witwe übel er
gangen, ſo lange der Prozeß über den Nachlaß meines Man
nes ſchwebte. So war ich froh, daß ich Theaterſchneiderin
werden konnte. Ich hab's dir ja ſchon oft erzählt, aber ich
rede noch immer gern von dieſen Zeiten, ſo ſchwer ſie auch
mitunter waren. Die Damen vom Theater ſchenkten mir ſo
viel abgelegte Sachen, daß ich ſie wohl kaum bis an mein Le
bensende auftragen werde. Es iſt, wie es ſcheint, mein Los
immerzu mit dem Theater in Verbindung zu bleiben. Du
wirſt noch großes in deiner Kunſt erreichen, Henrika, denk an
meine Worte.“

Henrika de Santos blickte mit einem düſteren, umflorten
Blick ins Weite: „Wenn ich Heino Gelterns Urteil als für
mich maßgebend betrachten kann, dann wohl, ja, es iſt mir
geglückt, überraſchend geglückt aber richtiges Glück iſt es J
hoch nicht

„Ja, Herzchen, wo fehlt es denn
Ach, Schimmelchen, frage mich nicht danach, ich weiß es

ja ſelber nicht zu ſagen. Seit ich geſtern Fred Dalarue im
Theater wiedergeſehen habe, iſt alles verwirrt in mir
Die alten Erinnerungen ſind übermächtig Sie quälen
mich. Mir iſt's, als ob mir durch dieſen Menſchen nur Un J
heil kommen müßte.“

Das ſind lauter Hirngeſpinſte.
Nein, nein, Fred Dalarue war mir immer feindlich ge

ſinnt, das habe ich nur zu deutlich gefühlt. Er bemitleidete
ſeinen Freund, konnte es nicht verſtehen, daß dieſer ſich mei
ner angenommen hatte, mich heiraten wollte. Er ſchämte ſich
auf dem Dampfer meiner. Ich war armſelig gekleidet und
hatte ſchlechte Manieren. Am liebſten hätte er mich damals
im Zwiſchendeck verſtaut. Es war ihm eine Ueberwinduns.
ſich an meiner Seite zu zeigen. Wenn er es wüßte, daß ſein
Bruder mich nun ſchon wochenlang mit ſeinem r ver
folgt, wenn er wüßte, daß Henriette Santen Henrika S
tos iſt Henriette Santen wäre ihm lieber, als Henri
Santos, die Großtochter des ſpaniſchen Abenteurers,
Vorfahren Granden geweſen waren. Jch ſehe noch ſo de i
ſein mokantes Lächeln, als Hans Gröning ihm von dieſer
meiner Abſtammung in meiner Gegenwart erzählte. Er
glaubte es natürlich nicht, daß wir einem uralten ſpaniſchen

Adelsgeſchlecht entſtammen. Foriſehung ſelgi)
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Durüber dürfen wir ein andermal mehr ſagen. Aber dies
Wenige genügt wohl ſchon, um berechtigte Zweifel daran
aufkommen 8 laſſen, ob Herr Erzberger von all dieſen
Dingen in Wahrheit nichts weiß.

Ausland
Eine proviſoriſche polniſche Regierung?

Warſchau, 23. Februar. Wie „Kurier Warszawski“ mel-
det, ordnete der Regentichaftsrat die Bildung einer provi-
ſpriſchen Regierung an. An der Spitze der einzelnen
Agenden werden Sektionschefs ſtehen, die unter Vorſitz
eines der bisherigen Miniſter einen Rat bilden. Als

Vorſitzender dieſes Rats iſt vom Regentſchaftsrat Unter-
richts miniſter Ponikowski in Ausſicht genommen, der
das Unterrichtsminiſterium weiter leitet. Noch während deſes
Proviſvriums, das möglichſt kurz ſein ſoll, wird der Re
gentſchaſtsrat einen Kandidaten für die künftige Miniſter
präſidentſchaft beſtimmen und ihm, wenn die politiſche
Lage günſtig iſt, die Kabinettsbildung übertragen.
Der freche Aufruf des Polenklubs und das K. K. Ael.-Korr.

Buregau.
Das Wiener K. K. Tel.-Korr.zBur. bittet das W. T. B.,

nachfolgende Feſtſtellung zu veröffentkichen:
Gegenübher der von einigen Berliner Blättern gebrach-

ten Mitteilung, daß das Wiener Telegr.-Korrefpondenz-
Burenn den Aufruf des öſterreichiſchen Polen-
klubs veröffentlichte, ſtellt das Wiener Tel.-Korr.-Bur. feſt,
daß der Aufruf des Polenklubs von der Wiener parlamentari-
ſchen Korreſpondenz „Volniſche Nachrichten“ veröffentlicht
wurde. Dem Wiener Tel.-Korr.-Bur. lag nach der Veröffent-
lichung des Auſrufs in Ausübung ſeiner Bericht
erſtttungspflicht als internationaler Nachrichtenagen-

ur und ſeiner vertragsmäßigen Verpflichtung gegenüber
anderen Nachrichtenagenturen die Verbreitung dieſes Auf-
rufes vb.

Dieſe „Feſtſtellung“ des K. K. Telegraphen-Korreſpon-
denz-Buregus kann natürlich in keiner Weiſe befrie-
digen. Man wird nunmehr abzuwarten haben, welchen
Erfolg des Einſpruches, den, wie wir mitteilten, der
deutſche Botſchafter in Wien gegen das Verhalten
des amtlichen Bureaus eingelegt habe, zeitigen wird.

Rücktritt des Generglgonvernenrs von Lublin.
Aus Lublin wird gemeldet: Generalmafor Stanis-

kaus Graf Szeptcki iſt auf ſeine eigene Bitte von dem
Poſten des Militär-Generglgoverneurs enthoben worden.
General der Jnſanterie Liposcak hat die Leitung des
Militär-Gyuvernements übernvmmen.

Es wäre gut, die polniſchen Zivilkommiffare
durch militäriſche Eiſenbeißer zu erſetzen!

Aus Staöt uns Amgebung
Wohltätigkeitskonzert.

Zu einem gefellſchaftlich wie künſtleriſch gleich bedeu-
tüngsvollen Ereignis geſtaltete ſich das Konzert, das der
Modilmachungs- Ausſchuß vom Roten Kreuz zum Beſten
ſeiner wohltätigen Zwecke am Sonnabend abend im Saale
der Sachſen- Anhaltiſchen Landesverſicherungsanſtalt hier ver-
anſtaltete. Alle Behörden, an ihrer Spitze Regierungspräſi-
dent von Gersdorff, hatten ihre Vertreter entſandt, die
den Saal bis auf den letzten Platz füllten. Die gebotenen
muſikaliſchen Genüſſe rechtfertigten den zahlreichen Zuſpruch
und die dankbare Aufmerkſamkeit, mit der die große Hörer-
ſchar den Darbietungen lauſchte.

Als Leiter des ganzen Abends waltete Geheimer Re-
gierungsrat Skoniecki in altbewährter Umſicht ſeines ver-
antwortlichen Amtes. Gleich ihm hatten ſich Fräulein Marta
Opperwann und Kammervirtuos A. Bieler aus
Braunſchweig in den Dienſt der guten Sache geſtellt.

Mit erleſenem Geſchmack hatte man die Vortragsfolge
zuſammengeſtellt. Beethovens A-dur Sonate op. 69 für
Pianoforte und Violincello zeigte Herr Skoniecki am
Flügel und Herrn Bieler als Celliſten in vorzüglichem
Zuſammenſpiel, ſo daß die reichen muſikaliſchen Vorzüge
dieſes bekannten Werkes in das rechte Licht gerückt wurden.
Jm weiteren Verlauf des Abends folgten dann leichtere Ga-
ben für Cello und Klavier. Erwähnt ſei neben dem charakte-
riſtiſchen „Kol Nidrei, Adagio nach hebräiſchen Melodien“
von Bruch und dem efſektvollen „Rondo“ von L. Boccherini,
dem ſich das ſprühende Saltareklo von D. v. Goens eben-
bürtig zur Seite ſtellte, vor allem das innige Wiegenlied
Franz Schuberts, das beide Jnſtrumente in idealer Ver-
einigung zeigte.

Geheimrat

ſämtlich

Skoniecki bewies als Soliſt am Flügel
ſehr bemerkenswerte techniſche Gewandtheit und einfühlendes
Vortragsvermögen in Lißts
promptu Adur.

Notturno und Schuberts Jm-
gang: Frau

Das Hauptintereſſe des Abends konzentrierte ſich auf die
hier ſeit längerer Zeit vorteilhaft bekannte Sängerin Fräulein
Marta Oppermann. Sie ſang Brahms, Wolff, Georg
Schumann und Strauß mit glänzenden Stimmitteln und vor
züglichem Vortrag. Es würde zu weit führen, alle die einzel-
nen Lieder aufzuführen, es genüge feſtzuſtellen, daß jedes in
ſeiner Art vollendet war. Vorzüglich unterſtützt wurde die
Sängerin durch Geheimrat Skonieckt am Flügel, wie dieſem
überhaupt als Seele des Ganzen eine beſonders dankbare
Anerkennung gebührt.
Abgeſehen von dem wohltätigen Zweck war der rein

künſtleriſche Ertrag des Abends ſehr hoch. Sollte ſich zum
Wohle des Muſiklebens Merſeburgs, das hinter dem anderer
Provinzſtädte wie z. B. Weißenfels, Eisleben, Naumburg und
anderen beſchämend weit zurückſteht, nicht öfters ein ſolcher

Abend ermöglichen laſſen? D.
Ein neuer Himmelskörper.

Ein eigenartiger Fund, wie er bisher noch nicht gemel-
det wurde, iſt vor kurzem auf der Heidelberger Sternwarte
deren Leiter, Geheimrat Max Wolf, gelungen. Die Aſtronve
miſche Zentralſtelle weiſt jedenfalls auf die ganz beſondere
Bedeutung dieſes Objektes hin. Der Anblick iſt ſternartig.
eine Nebelhülle hat ſich auch auf photographiſchen Aufnah-
men nicht nachweiſen laſſen. Die Helligkeit war Anfang
Februar ſchon ſo gering, doß größere Fernrohre zu ſeiner
Beobachtung erforderlich ſind (11.--12. Sterngröße). Am
3. Januar ſtand das Geſtirn im Orion und wanderte dann
rechtläufig in das Sternbild der Zwillinge hinüber. Auf
Grund der Poſitionsbeſtimmungen aus den erſten Februar-
tagen verſuchte auf der Bamberger Sternwarte C. Hoffmeiſter
eine erſte Bahnbeſtimmung unter der Vorausſetzung einer
paraboliſchen Bahn, die ergab, daß die Entfernung des Ob-
jektes von der Sonne und der Erde etwa ſeit Jahresbeginn
im Zunehmen begriffen ſei. Er kam zu der anfangs von den
meiſten Aſtronvmen geteilten Auffafſung, daß es ſich um einen
Kometen handele. Erſt die neueſten Arbeiten von Dr. Strake
in Berlin-Dahlem führten ohne Vorausſetzung über die Natur
der Bahn unter Hinzuziehung weiterer Beobachtungen dar
auf, daß es ſich um einen kleinen Planeten handelt, der in ſtark
exzentriſcher Bahn mit etwas über vier Jahren Umlaufszeit
die Sonne umkreiſt. Am Tage ſeiner Entdeckung (3. Jan.)
ſtand er nahezu in ſeiner Sonnennähe und ſchätzungsweiſe
ein Fünftel des Erdbahnhalbmeſſers von der Erde entfernt.
Trotzdem war ſeine Helligkeit nur 11. Größe. Es muß ſich
alſo um einen ſehr kleinen Weltkörper von nicht viel über
zehn Kilometer Durchmeſſer handeln, wenn er, wie höchſt
wahrſcheinlich, ſeinem Weſen nach den übrigen Aſterviden
entſpricht. Hinſichtlich ſeiner großen Annäherung an die Erde
hat das Objekt erhebliches wiſſenſchaftliches Jntereſſe. Hof-
fentlich kann es noch längere Zeit verſolgt und damit ſeine
Auffindung bei der nächſten Gegenüberſtellung zur Sonne ge-
ſichert werden.

Beſonders eigenartig berührt die Mitteilung von Pryf.
Wolf, daß der neue Himmelskörper einen Begleiter von der
Helligkeit eines Sternes 14. Größe beſitze, der am Abend des
5. Februar in 36 Minuten einen Winkel von acht Grad im
Abſtand von 340“ Bagfek. zurückgelegt habe. Das ergäbe für
eine Kreisbahn eine Umlaufszeit von etwas über einen Tag.
Berückſichtigt man ſelbſt die Nähe des Planetoiden bei der
Erde und ſchätzt danach den tatſächlichen Abſtand des Be
gleiters von dem betr. Geſtirn, ſo wäre bei dieſem eine Maſſe
zu erwarten, die etwa von der Größen ordnung der Haupt-
planeten iſt. Aus mechaniſchen Gründen möchte man daher
vorläufig zu der Annahme neigen, daß vielleicht zur Zeit der
Aufnahme gerade zwei kleine Planeten von der Erde aus
geſehen einander ſehr nahe geſtanden hätten, ſo daß der Ein-
druck einer natürlichen Zuſammengehörigkeit erweckt wurde.
Weitere Beobachtungen werden dieſe Frage jedenfalls bald zu
erklären vermögen. Leider iſt jedoch gerade in Heidelberg bis
Mitte Februar das Wetter unausgeſetzt trübe gewefen.

Aus Hrovinz und Reich
Zu dem neuen Berliner Raubmord.

Berlin, 23. Februar. Die Kriminalpolizei hat bei einer
nochmaligen Durchſuchung der Wohnräume der Händlerin Acker-
mann wichtige Funde gemacht. Jn dem Bett der Ermordeten
lag ein Militärmantel, auch fand man ein Seitengewehr, außer-
dem einen Schrubber, mit deſſen Stiel der Täter wahrſcheinlich
die Schläge auf den Kopf ſeines Opfers geführt hat. Die an
deren Verletzungen am Hals und im Geſicht können ſehr wohl
mit einem Seitengewehr beigebracht worden ſein, nachdem die
Frau durch Kopfhiebe zu Boden geſtreckt worden war. Jm Zu-
ſammenhange mit dem Verbrechen ſteht vielleicht folgender Vor

A. wurde am Sonntag von einer Frau nach der
ar e

Keibelſtraße gerufen und traf dort mehrere Soldaten an, die ihWäſche, Be offe, Stoffe und Stoffabfälle zum Kaufe en

Alles das war e r geſtohlen. Frau A. kauſte
die Wäſche und

taſche aus dem Rock hervor. Beim Abſchluß dieſes Geſchäftes
wurde davon n daß die Soldaten auch Seife und der
artige Dinge liefern könnten. Frau A. erhielt, wie ſie ſpäter
ſagte, von dieſem Beſuch einen unheimlichen Eindruck und bat
die Frau, den Soldaten, wenn ſie wiederkämen, doch nicht ihre
Wohnung mitzuteilen, ſie vielmehr wieder nach ihrer Behauſung
zu rufen. Es iſt möglich, daß dieſe heimlichen Händler dennoch
ihre Adreſſe erfahren haben. Ermittelungen der Kriminalpolizei
nach dieſer Richtung ſind im Gange. Geraubt iſt nur Papier-
Lenh annähernd 1000 Mark. Die leere Briefſtaſche lag bei der

eiche.

Die weiteren Nachforſchungen führten dahin, daß der
Sohn Artur der Ermordeten unter dem Verdacht der Täter-
ſchaft in Gewahrſam genommen wurde. Viele Zeugen bekunden,
daß Artur A. zu ſeiner Mutter in keinem guten Verhältnis and.
Er iſt ein Gelegenheitsarbeiter, der jedoch die Arbeit ſcheut und
ſtändig ſeiner Mutter auf der Taſche lag. Frau A. hat mehr als
einmal geäußert, wenn ihr einmal etwas zuſtoßen ſollte, dann
ſei ihr Sohn Artur der Täter. Dieſer verwickelte ſich im Laufe
der Vernehmungen wiederholt in Widerſprüche. Artur A.
wurde zu Anfang des Krieges eingezogen und ſtand ein halbes
Jahr lang im Heeresdienſte. Er wurde auch ins Feld geſandt,
kam dann aber ins Lazarett und wurde entlaſſen. Er leidet zu
weilen an epileptiſchen Anfällen und iſt früher auch ſchon einmsl
in einer Jrrenanſtalt geweſen. Vernommen wurde u. a. noch
ein Fräulein H., das ſich ſeit zwei Jahren als die verlobte
Braut des jungen Ackermann betrachtet. Wie ſie bekundet, ſtellte
die Ermordete ſie öfter zur Rede, weil ſie glaubte, ſie ſei di
Veranlaſſung, daß ihr Sohn ihr wiederholt Wäſche und andere
Sachen ſtahl. Sie behauptet, nicht ſie habe etwas von ihm an
genommen, ſondern umgekehrt er von ihr. Sie habe ihm oft
Geld geliehen, weil er nie etwas hatte. Auch andere Zeugen
haben dem Beſchuldigten mit Geld ausgeholfen, einer noch am
Dienstag, am Tage nach dem Morde. Um ſo auffallender er
ſcheint es auch der Braut, daß er jetzt 100 Mark beſitzt. Ermittelt
wurden zwei Frauensperſonen, die mit Ackermann zuſammen
aufgewachſen ſind, ihn alſo genau kennen. Die beiden warteten
am Mittwoch mittag 122 Uhr in der Lothringer Straße auf
den Milchwagen. Da ſahen ſie Artur Ackermann mit einem
anderen Manne vom Rofenthaler Tor her die Lothringer Straße
herauſkommen und in die Gormannſtraße einbiegen. Der Be
ſchuldigte hat nun, um ſein Alibi nachzuweiſen, angegeben, daß
er um 1228 Uhr von ſeinem Geſchäſt nach einem Eiſenwaren-
laden gegangen fei, zu der Zeit alſo in der Lothringer Straße
nicht geweſen fein könne. Die beiden Zeuginnen wollen ſich
demgegenüber in der Zeit gar nicht irren können, weil ſie ſonſt
den Milchwagen verpaßt hätten. Wenn die Bekundung der
Zeuginnen richtig iſt, dann fällt der Alibibeweis des Beſchul
digten in ſich zuſammen.

Erfroren.
Elgersdorf, 23. Februar. Jm Walde zwiſchen Elgers

burg und Manebach auf einem Seitenwege im oberen Moor-
tale wurde geſtern abend der gut gekleidete Leichnam eines
unbekannten alten Herrn mit grauem Haar aufgefunden. Das
Geſicht der Leiche, die wahrſcheinlich ſchon längere Zeit an der
Fundſtelle gelegen hat, iſt durch Raubtiere angefreſſen. Ver
mutlich iſt der alte Mann vom Hauptwege abgekommen, in
hohen Schuee geraten und dort erfroren.

Gerichtszeitung
Beſtrafter Totſchläger.

Deſſan, 22. Feruar. Vor dem hieſigen Schwurgericht ſtand
der 5tjährige, wegen Jagdvergehens und Sachbeſchädigung
vorbeſtrafte Tiſchler Karl Koppehl aus Magdeburg diesmal
unter der Anklage des Mordes und gewerbsmäßigen Jagd-
vergehens. Kopphel hatte am 2. September 1917 den Jagdauf-
ſeher des Rittergutes Wedlitz bei Niemburg a. S., Erich Lotz,
an der Straße nach Wispitz beim Wildern erſchoſſen. Die
Geſchworenen bejahten die Fragen auf Totſchlag, ebenſo die
des gewerbsmäßigen Jagdvergehens. Der Schwurgerichts-
hof verurteilte ihn zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe, außer
dem zu drei Jahren Gefängnis wegen des Jagdvergehens.
Der Staatsanwalt hatte lebenslängliches Zuchthaus und
5 Jahre Gefängnis beantragt.

Alle wehrpflichtigen Land landwirtſchaftliche Ange-
ſKellte und Facharbeiter alſo u. a. auch Schmiede, Stell
macher, Saltler und Maſchinenführer, ſoweit ſie nur als
arbeitsverwendungsfähig für Heimat ausgemuſtert ſind, bleiben
von der Einberufung zum Heeresdienſt bis auf weiteres befreit.
Eines beſonderen Antrages auf Zurückſtellung bedarf es nicht.
Nicht betroffen werden hiervon diefenigen a. v.f. H. Gemuſterten
die ſich bereits bei einem Truppenteil im Heeresdienſte befinden.

Die Herren Arbeitgeber werden daher erſucht, mir ſofort
diejenigen namhaft zu machen, welche ihre Beſchäftigung in
der Landwirtſchaft aufgegeben haben.

Merſeburg, den 22. Februar 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. von Grone.
Bekanntmachung.

Jn der Zeit vom l. April bis Ende Juni d. Js. ſollen
im ganzen Kreiſe zur Erhaltung der Schweinebefſtände Maffen
ſchutzimpfungen gegen die Rotlaufſeuche bei Schweinen
den Herren Tierärzten Enke--Schkenditz, Genſfert--Merſeburg,
Günther--Merſeburg, Kohl--Lützen, Dr. Lenk--Markrauſtädt,
Meißner-Schafſtädt, Paſch-Benkendorf, Stephan Merſe
burg und Thomas Pegau i S. vorgenommen werden.

Die Koſten für das Serum trägt der Kreis. Die Koſten
für die Schutzimpfungen mit 75 Pfennig pro Schwein hat
der Beſitzer zu tragen.

Ich erſuche die Beſitzer von Schweinen, namentlich der
Kleinbeſtände, die Zahl der Schweine bei den Magiſtraten,

rren Gemeinde und Gutsvorſtehern zur Schutzimpfung
is Eude März do. Js. anzumelden. Verſaumnis der Mel

dung hat zur Folge, daß das Serum vom Beſitzer bezahlt
werden muß und die Jmpfgebühr erhöht wird.

Die Magiſtrate, Herren Guts und Gemeindevorſteher
ich, die Anmeldungen entgegen zu nehmen, die Ver

aufzuſtellen und ſie den Herren Tierärzten dis
April d. Js. zu überſenden. Die Gemeinden ſind ge

halten, bei der Schutzimpfung 2 Hilſsmannſchaften zu ſtellen.
Merſeburg, den i1. Februgr 1918.

Der Königliche Landrat.Je r. 6474 L. J. V. v. Grone.

Bekanntmachung.
Viehzählung vom 1. März 1918.

Der Bundesrat hat auf Grund des 33 des Geſetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maß-
nahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 (Reichsgeſetzblatt S. 327)
vervrönet, daß vom 1. März 1917 beginnend im Deutſcheu
Reiche bis anf Weiteres vierteljährlich eine kleine Vieh-
zjählung vorzunehmen iſt, die ſich auf Pferde, Rindvieh,
Schafe, Schweine, Ziegen und Federvieh erſtreckt; die Zählung
iſt auch auf Kaninchen ausgedehnt worden. Abweichend von
den früheren Zählungen werden durch Bundesratsbeſchluß
vom 8. November 1917 auch die Verwendungsart der Pferde
und die Zahl der Zuchteber und Zuchtſauen erfragt.

Ferner werden die unter 3 Monate alten Kälber ge
trennt in „unter 6 Wochen alte“ und in „6 Wochen bis noch
nicht 3 Monate alte“ erhobeu

Die Ergebniſſe der Viehzählung dienen lediglich den
Zwecken der Staats- und Gewmeindeverwaltung und der
Förderung wiſſenſchaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben,
wie Hebung der Viehzucht.

Die Ortsbehörden haben die Ortseinwohner rechtzeitig
von der Viehzählung in Kenntnis zu fetzen und ſofort die

Von erforderlichen Vorkehrungen zur Ausführung der Zählung
zu treffen

An Zählpapieren iſt den einzelnen Gemeinden eine ent-
ſprechende Anzahl Zählbezirksliſten C. und Gemeindeliſten E.
überſandt worden.

Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen hebe ich hervor,
daß in die Jählbezirksliſte C alle Haushaltungsvorſteher
oder Viehbeſiter, bei deuen ſich Vieh der zu erhebenden
Battungen befindet, nacheinander einzutragen ſind. Der
Nachweis des Viehbeſitzes mehrerer Haushaltungen z. B.
der auf dem Gute vorhandenen herrſchaftlichen Tagelöhner
auf einer Zeile iſt unzuläſſig In die Gemeindeliſte E iſt
nur die Hauptſumme aus jeder Zählbezirksliſte zu über
nehmen; eine nochmalige Einzelaufführung der Viehbeſitzer
uſw. in der Liſte E iſt unſtatthaft. Es iſt ſtreng darauf zu
achten, daß die Liſten C als Zählbezirksliſten und die Liſten
E als Gemeindeliſten und nicht umgekehrt verwendet werden.
Reicht eine Liſte nicht aus, ſo iſt eine 3. uſw. zu benutzen
das Ankleben von Fahnen iſt zu vermeiden. Auf die in der
Anweiſung für die Behörden unter B S 8 Abſ. 2 enthaltene
Beſtimmung bezüglich der Wohnplätze mache ich noch beſon
ders aufmerkſam.

Zwei Stück der Gemeindeliſten ſind mit der Urſchrift
und der Reinſchrift der Zählbezirksliſten bis zum 4. März
d. Js., an mich einzureichen. Die Einreichungsfriſt iſt un
bedingt innezuhalten

Merſeburg, den 22. Februar 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: von Grone.
Fahrplanänderungen.

Von Freitag, den 1. März
d. Js. ab fallen folgende Züge
bis auf weiteres aus:
3 zwiſchen Frankfurt (Main)

und Halle (an 72,
8 zwiſchen Halle (ab 73) uns

Eiſenach,
D 203 Frankfurt (Main) Halle

(ab 557) Berlin (an 886),
D206Leipzig(ab 10327) Weißen-

fels (ab 1125) Frankfurt
(Main),

D 238 Berlin (ab 703) Halle
(ab 950) Frankfurt (Main),

D 241 Frankfurt (Main)
Weißenfels (ab 354) Leip
zig (an 445),

Halle (Saale), im Februar 1918.
Königliche Eiſenbahndirebtion.

Ausgabe der Vnutter
87 Mitterſtraße am Sonnabend, d. 2. März 1918.

weis“, Kleine Ritterſtraße Nr.17, jeden Bontag, Mittwoch u. e n vis
Freitag vormittags von 8-12 z werden zugeteilt: auf
n jede Kreisfettmarke und aufUm Bekanntgabe der offenen jede Zuſatzfettmarke (mit dem
Stellen, auch der nur vorüber roten Auſdruck K. S. und
gehenden, wird gebeten. 50 Gramm Butter zum Preiſe

Merſeburg, d. 16. Juni 1915. von 31 Pfennig

Bekanntmachung.
Die Fettmenge für die lau-

ſende Woche vom 24. Februar
a 2. März 1918 wird hiermit
au

a) die gewöhnlichen Fettmar-
ken (Fettverſorgungsbe-
rechtigte) auf

50 Gramm
o) auf alle Zuſatzfettmarken

auf
59 Gramm

feſtgeſetzt.
Merſeburg, den 23. Febr. 1918.

Der m Laudrat.
J.

Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

Bekanutmachung.
Sprechstunden in Ange

legenheiten der Fürſorge für
Kriegsbesehädigte finden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-

Der Arbeits z Merſeburg, den 256. Febr. 1918.
r Kr für Das ſtädt. Ledensmittelamt.L.-A. II. 557/18.

i ettwäſche, lehnte dagegen die Stoffe und Ab
fälle ab. Sie bezahlte ſofort und zog zu dem Zweck ihre Brief

c
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